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+ Ausgabeſtellen viertel 


| Nummer öherer Gewalt, Betriebsſtörun 


Nr. 143. 
: Ulinde Menſchen. 


bet. Es iſt eine aus der bibliſchen und weltlichen Geſchichte 
* win unte Tatſache, daß Gott die Menſchen, die er verderben 

E ill, zunächſt verſtockt. Wir haben ſchon oft auf dieſe Ver⸗ 

A odunas- und Erblindungserſcheinungen am Körper der 

} gationaldemokratiſchen Partei hingewieſen. Wir haben fie 

5 Abd gewarnt, in unferer Forderung nach dem Minder⸗ 

e E teurecht und ⸗ſchutz etwas anderes alg eine notwendige 

Peõelbſtverſtändlichkeit eines Nationalitätenftaates zu fehen. 
14 Byer glaubt uns nicht. Vielleicht wird man polniſchen 

: reſſeſtimmen glauben, die noch rückſichtsloſer die Wahrheit 
N diefer Frage bekennen. Darum legen wir den folgenden 

neilatz von Tadeuſz Holowko im „Robotnik“ unſeren Geg⸗ 
ern und Freunden auch in deutſcher Überſetzung vor: 

Gi „Das Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht ein zeitwei⸗ 
ges Ergehnis der erſten allgemeinen Volkszählung in der 
epublik Polen am 30. Oktober 1921. Die vom Hauptamt 

engegebenen Zahlen ſind ſo beredt, daß jeder ehrliche und 

ernſtdenkende Menſch ſie genau erwägen müßte. 

ha Aus diefer Aufzählung erfahren wir, daß bei einer Ge⸗ 

a untbevölferung von 25 Millionen die Polen 17 Millionen 

HE der machen, wohingegen 8 Millionen oder etwa ein Drittel 
er Geſamtbevölkerung Angehörige nichtpolniſchen 

y Rite tums find. Das ift die erfte Tatſache. Die zweite 

| 575 daß die Minderheiten — wir ſprechen nicht von den 

Y puden — größtenteils ein geſchloſſenes Territorium be⸗ 

ER ohnen. Aus der Aufitellung erſehen wir, daß in O ſt⸗ 

Be läzien in der Wojewodfchaft Tarnopol die nich tpolni 
50 blterung 78,2 Prozent, in der Wofewodſchaft Stanislan 
7 Prozent, und in der Wojewodſchaft Lemberg 43,9 Pro- 
y tae ausmacht. Zuſammen kommen in diefen drei Wojewod⸗ 
N; ften auf 2455000 Polen 4400000 Nichtpolen. Dem. 

; On beträgt hier die polniſche Bevölkerung 45 Prozent der 

; erſamtbevölkerung. Man muß hinzufügen, daß die führen⸗ 

kun nkrainiſchen Kreiſe den Boykott der Volkszäh⸗ 

7 erklärt hatten. Es iſt daher ſchwer anzunehmen, daß 
guter dieſen Umſtänden die Wahlen vollſtändig unparteilſch 

E urchgeführt werden. b 


| n Y 
EN ina Aisa beträgt die polniſche Bevölkerung 


date b rh eit bildet. Es iſt demnach ſehr wahrſcheinlich, 
ine 3. B. aus Wolhynien und Poleſſien ſowie aus den Wo⸗ 
nebodſchaften Tarnopol und Stanislau polniſche Abgeord⸗ 
. en nur in geringer Zahl hervorgehen werden und daß 
"se 8 auf 400 Abgeordnete mindeſtens ein Vier⸗ 


W.. Bauen Minderheiten ſein werden. Unter dieſen 
4 dingungen muß man ſchwachſinnig fein, um zu behaup⸗ 
zen, daß Oſtgalizien keine Autonomie brauche und daß man 
N ta allgemeinen für die ſogenannten Oſtmarken keine be⸗ 
imp "deren politiſchen Lebensbedingungen ſchaffen müßte. 
* ä Während meines Aufenthaltes in den Baltenſtaaten 
muberten alle, mit denen ich ¿ufammentam, ſowohl die uns 
i undlich wie feindlich Gefinnten, ihr Mißtrauen gegen⸗ 
ht Polen oder aber ihre Befürchtungen um das Schick⸗ 
unſeres Landes wegen der Nationalitäten⸗ 
IES Alle Gewaltakte und Mißbräuche, welche die Ver⸗ 
altung gegenüber der nichtpolniſchen Bevölkerung verübt, 


„aßrvollſe Weiſe ausgenützt. Viele Politiker ſagten mir: 
»Unſeren Staat wird die Nationalitätenfrage zerſetzen.“ 

i Dieſer Behauptung hielt ich entgegen, daß die Reaktion 
He Polen von den Behörden beſeitigt werden würde und daß 
ps © demofratifhen Faktoren eine friedliche und 
erechte Lijung der Nationalitätenfrage in Polen anftreben, 
Inner Umſtänden alſo, wo die Nationalitätenfrage ſich tat⸗ 
lichlich mit elementarer Gewalt vor das Forum des öffent⸗ 
toben Lebens drängt und der Erledigung harrt 


Der Vertreter der Deutſchen im Hauptausſchuß 

Et erklart, daß dies für die nationalen Minderheiten ein 
fac lag ins Geſicht fei. Eine Regierung Kore 
[kats ifteine Herauz forderung der acht MiL 
Abd Angehörigen nichtpolniſchen Bolts. 
deſſensm polnifhen Staate. Man muß eingedenk 
Gebiet fein, daß dieſe Minderheit im Often ein geſchloſſenes 
5 et bewohnt, im Weſten aber die Unterſtützung Deutſch⸗ 
Nam hat. Wenn bei uns, der polniſchen Demokratie, der 
fol e Korfanty ſchon das Gefühl des Grauens erweckt, was 
Die gan da erſt von den nationalen Minderheiten ſagen? 
Rati Nationaldemokratie wird darauf entgegnen, daß ihr 
Benge? Lager lediglich mit den Intereſſen der polnischen 
und gering rechne. So aber ſprechen auch die Denti den 
in det Gilet Polens. Die Regierung Korfantys wird uns 
ſtellt z Meinung des demokratiſchen Europas begraben jie 
we die Nationalitátenfrage auf des Meſſers Schneide. Wir 
ht en von einem Meere des Haſſes umgeben 


welcddas find die Folgen der natlonaldemokratiſchen Politik, 
Zahle vor der Wirklichkeit die Augen geſchloſſen hat. Die 
muß Haben jedoch das für ſich, daß man mit ihnen rechnen 

$ Die Nationaldemokratie kennt keine Zahlen, wenn 
es watſachen beweſſen, die ihr unangenehm find. Aber ift 
Gro oh, daß eine Partei Polen regieren kann, die das 
ty (Onis der Volkszählung in den. Papier 
Gain wirft und jortfäßet, die Fackel des Haſſes zu 


25 Mk. — Bei h „ Urbeitsniederlegung oder Au n 
hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rildgaby MR ei 


er Abgeordneten Vertreter der native. 


werden durch die litauiſche und deutſche Propaganda auf die 


ingen, obgleich fe ſich auf dem Pulverfafie befindet?!“ 


k. Bei Poſtbezug viertel⸗ 
. — Einzel⸗ 


ung des Bezugspreiſes. 


Die „Polityka“ unterſtreicht die Frage der Volks⸗ 
minderheiten als eine grundlegende für unſeren ganzen 
Staatsorganismus. A. Uziemblo ſpricht es in dem Artikel 
„Die Wege der Polniſchen Politik“ ganz offen aus: 

„Es iſt eine feſtſtehende Theſe, daß wenn das 60-Milliv- 
nen⸗Volk der Deutſchen das polniſche Element nicht auf⸗ 
ſaugen konnte das 20⸗Millionen⸗Volk der 
Polen auch nicht imſtande ſein wird, die 
8-Millionen- Minderheit Polens zu ver⸗ 
ſchlingen. Und wenn es hierzu nicht imſtande iſt, ſo 
möge es dies gar nicht erſt verſuchen. Wenn wir aus ihnen 
aber keine Polen machen können — ſo laßt uns aus ihnen 
gute Bürger des Staates machen. 

Die kurzſichtigen polniſchen Politiker find beſtrebt, die 
Entſcheidung über das Verhältnis zu den anderen Natio⸗ 
nalitäten aufzuſchieben. Gut, wir werden ihnen alles geben, 
wenn die Notwendigkeit hierzu vorliegen wird, nicht aber 
in dieſem Augenblick. Vielleicht wird ſich dieſe Notwendig⸗ 
keit aber nicht ergeben? Vielleicht werden wir auch während 
dieſer Zeit ein Fleckchen Land poloniſiert haben. Indes 
kann man ſich in der Politik auf kein „vielleicht“ ſtützen — 
man muß kühn, ſtark und ſjcher an die Zukunft denken. Falls 
man keine Möglichkeit hat, eine Exterminationspolitik zu 
betreiben, ſo muß man ſie fallen laſſen und mit rück⸗ 
ſichtsloſer Offenheit einen anderen Weg 
wählen.“ 


Das Programm des Völlerbundsrates. 


Das ausführliche Programm für die am 17. Juli er⸗ 
öffnete Tagung des Völkerbundrates umfaßt folgende 
20 Punkte: 

1. Die Mandate A e B. 

2. Minderheiten: a) dentihe Minderheiten in Polen, 
b) ungariſche Minderheiten, o) bulgariſche Minderheiten 
und d) Minderheiten in Oberſchleſien. 

3. Albanien. 


4. Hungersnot in Rußland. 

5. Oſterreich und die öſterreich⸗ungariſche Grenze. 

6. Bandeneinfälle in die Nachbargebiete Bulgariens. 

7. Bericht des Wirtſchaftskomitees. N 

& Bericht des Finanzkomitees, das auch über die 
tſchechoflowakiſche Anleihe zu berichten hat. . 
9. Bericht der gemiſchten Kommiſſion für die Beſchrän⸗ 
kung der Rüſtungen. y 

10. Bericht des Hygienekomitees. 

11. Seuchen im öſtlichen Mittelmeer. 

12. Bericht über Abänderungen im Völkerbundpakt. 

ar Bericht über die Behandlung der Frauen und 

nder. ‘ 

14, übertragung der Geldfonds fiir die ſoziale Verſiche⸗ 
rung feiteng der deutſchen an die polniſche Regierung und 
Bericht der Kommiſſion, die laut Artikel 312 des Friedens⸗ 
vertrages eingeſetzt wurde. AR 

15,—18. Behandlung von drei Punkten betr. Koſten für 
den Haager Schiedsgerichtshof. : 

19. Haushalt des Völkerbundes für 1923. Schlußabrech⸗ 
nung für 1921. ‘ 

20, Bericht über die Konferenz von Genua. 

In politiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die weit⸗ 
verzweigte Ausdehnung der Intereſſenſphären des Völker⸗ 
bundes gebieteriſch dazu dränge, Deutſchland in ab⸗ 
jebbarer Zeit in den Völkerbund aufzu⸗ 
nehmen, weil nur ſo der mit den weitverzweigten Ar⸗ 
re des Völkerbundes verfolgte Zweck erreicht werden 

une. 


Die neue Miniſterliſte. 


Nachdem ſich Korfanty mit den Vertretern der Mehr⸗ 
heitsparteien verſtändigt hatte, erſchien er im Miniſterrat 
und legte dieſem die von ihm aufgeſtellte Min iſterliſte 


vor. Vorher hatte Korfanty längere Beſprechungen 


mit Skirmunt und Michalski, die er für das zu bil 
dende Kabinett gewann. Die Liſte nennt folgende Namen: 
Miniſterpräſident: Wojciech Korfanty, 
Außenminiſter: Skirmunt, 
Miniſter des Innern: Dr. Jan Weygart, der frühere 
Vizeminiſter im Kriegsminiſterium, 
Finanzminiſter: Dr. Michalski, 
Kriegsminiſter: General Sosnkowski, x 


Miniſter für Handel und Induſtrie: Dr. H. Straß⸗ 


burger, der bisherige Leiter dieſes Miniſteriums, 
Juſtizminiſter: Dr. Joſef Kuczynski, der frühere 

Vizeminiſter in dieſem Mintfterium, Mitglied der ehe⸗ 
maligen Regierung Skulskis, 


Unterrichtsminiſter: Dr. Emil Godlewski, Profeſſor 
der Jagielloniſchen Univerſität, 
Landwirtſchaftsminiſter: Adolf Bninski, der Vor⸗ 


ſitzende der Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer, 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten: Wlad. Kucharski, 
der frühere Miniſter für das ehem. preuß. Teilgebiet, 
Miniſter der Poſten und Telegraphen: Dr. Dobro⸗ 
wols ki, der frühere Unterſtaatsſekretär in dieſem 
Miniſterium, 5 
Miniſter für Geſundheitsweſen: Dr. Starkiewicz, 
der frühere Vorſitzende des Arztevereins in Warſchau, 
Eiſenbahnminiſter: Ingenieur Eberhardt, der frühere 
Leiter dieſes Reſſorts und Unterſtaatsſekretär ſeit dem 
Beſtehen dieſes Miniſteriums, 5 ; 
Das Miniſterium für Arbeitsſchutz it noch unbeſetzt. 
In den frühen Morgenſtunden begab ſich Kor⸗ 
banty zum Staatschef und legte ibm die Liſte vor. 
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Amtliche Deviſenkurſe des Vortages ſiehe Handels-Rundſchau 


Dieſer verweigerte jedoch dere nunterzeich. 
nung, erklärte vielmehr, daß er zurückzutreten ges 
denke. Wie es heißt, ſoll dies am 1. Anguſt erfolgen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß bis dahin die innerpolitiſche Lage nicht 
vollends geklärt iſt. 


Jer Gejm fol entſcheiden! 


Die Unterredung Korfantys mit dem 
Staatschef dauerte etwa 15 Minuten. Korfanty hob 
einleitend hervor, daß er ein Kompromiß im Sinne des 
Beſchluſſes der Haupkommiſſion angeſtrebt habe. Auf 
Grund dieſes Beſchluſſes lege er die Liſte dem Staatschef 
zur Unterzeichnung vor. In ſeiner Erwiderung berief ſich 
der Staatschef auf ſeine in dem Briefe an den Seim- 
marſchall abgegebene Erklärung, betonte, daß die Art 
der jetzigen Regierungsbildung der recht⸗ 
lichen Grundlage entbehre und ſchloß mit der 
Bemerkung, daß er hieraus die Konſequenzen ziehen werde. 
Auf die Frage Korfantys, wann er, der Staatschef, 
zurückzutreten gedenke, erwiderte dieſer, dies 
werde geſchehen, ſobald er einen Nachfolger ge⸗ 
funden habe. Damit war die Unterredung beendet. 

Aus dem Belvedere kehrte Korfanty nach dem Sejm 
zurück und beriet mit dem Marſchall, ſowie den Vertretern 
der Mehrheitsparteien. Gleichzeitig wurde dem Marſchall 
ein Schreiben des Staatschefs überreicht, in dem dieſer den 
durch die Har xtommiffion beſtimmten Miniſterpräſidenten 
an ſeine Auftraggeber verweiſt. Der Sejmmarſchall ſtellte 
daraufhin feſt, daß die Hauptkommiſſion geſetzlich beſtätigt 
und vom Sejm einberufen worden ſei, deren Beſchluß alſo 
auch den Staatschef binde, der der erſte Vollſtrecker des 
Rechts ſein ſollte. Infolgedeſſen könne der Marſchall 
die 
Kenntnis nehmen und dieſem werde nichts anderes 
übrig bleiben, als die Liſte zu unterzeichnen oder 
abzudanken. Der Abgeſandte des Staatschefs, der das 
Schreiben überbracht hatte, erklärte, der Staatschef faſſe 
die Sache anders auf und verließ den Saal. f 

Bald darauf trat der Verfaſſungsklub zu einer 
Sitzung zuſammen und abends verſammelte ſich der Block 
der Rechtsparteien. Die ganze Angelegenheit ſoll nun 
durch den Sejm entſchieden werden. 


Drang nach Often 


In ſeiner Jubiläumsnummer zur Feier des polniſch⸗ 


Erklärung des Staatschefs nicht zur 


litauiſchen Sieges von Grunwald und der Befißergreifung 


des polniſch gewordenen Oberjchlefiens gibt der „Dziennik 

oznanski“ ſeinem in der Bekämpfung des Deutſchtums 
unermüdlichen Mitarbeiter, dem Herrn Oberprokurator 
Kierski, das Wort zu einer eingehenden Würdigung des 
deutſchen Dranges nach dem Oſten. Es liegt auf der Hand, 
daß dieſe Darſtellung weder Anſpruch auf geſchichtliche 
Wahrheit, noch auf objektive Wiedergabe bekannter Tat⸗ 
ſachen machen kann; ſie dient einem ganz anderen Zweck. 
Sie iſt als Kampfruf gedacht und will als Mordwaffe ver⸗ 
ſtanden ſein. Die vergewaltigte Frau Hiſtoria hat uns 
gebeten, nunmehr den „Drang nach Often” fo zu ſchildern, 
wie wir ihn verſtehen und wie ihr eherner Griffel ihn auf⸗ 
gezeichnet hat. Vorher aber geben wir Herrn Kierski in 
zuvorkommender Weiſe das Wort: 

„Dreimal im Lauf der Geſchichte war Polen und 
mit ihm die ganze ſlawiſche Welt ernſtlich bedroht 
von den Deutſchen. Dreimal wurden auf der Wagſchale der 
Geſchichte unſere Geſchicke gewogen. Dreimal handelte es 
ſich um unſer Daſein als Volk. BA“ 

Der erfte kritiſche Augenblick fällt in das 
Ende des erſten Jahrtauſends der chriſtlichen 
Arg. Damals fiel unter den Streichen der deutſchen 
Räuber und Mörder das weſtliche Slaventum; da⸗ 
mals bedrohte die deutſche überflutung uns ſelbſt. 

Wenige denken heute noch daran, daß noch im zehnten 
Jahrhundert das ganze jetzige Brandenburg und das 
weſtliche Pommern, zuſammen mit der Inſel Rügen 
bewohnt war von dem einſt mächtigen flaviſchen Stamme 
der Liutitzen oder Wilzen; daß das ganze jetzige Mecklen⸗ 
burg und das öſtliche Holſtein von der Kieler Bucht 
bis zur Trave der uralte Beſitz war eines anderen flavi⸗ 
ſchen Stammes, nämlich der Bodriten oder Obotriten (der 
Urahn des bis in die letzten Zeiten i Hauſes 
der mecklenburgiſchen Großherzöge war Przybyslaw. der 
Sohn Nitklots, des 1160 unterlegenen Obotritenfürſten); 
daß das jetzige Sachſen das Gebiet der Lauſitzer Sorben ijt. 
Wenige wollen ſich daran erinnern, daß Magdeburg 
das flaviſche Dziewin iſt, Görlitz⸗Zgorzelec, Zittau⸗Zy⸗ 
towa, Kemmnitz⸗Kamieniee, ohne die verſch 
wawes, Bukow, Krakow, ; 
now und Lukow zu erwähnen, die zwiſchen der ſlaviſchen 
Elbe und der ſlaviſchen Oſtſee dicht geſät find. Wenige 
wiſſen auch davon, daß exit im Jabre 1293 in Anhalt ver⸗ 


) iedenen No 
Janow, Grabow, Gribow, Sars 


Bor vollſtändig vernichtet. 


boten wurde, flaviſch zu ſprechen, in Altenburg 1307, daß 
man 1327 in Leipzig aufhörte, die ſlaviſche Sprache zu 
gebrauchen und in der Umgegend erſt im Jahre 1474. Dieſe 
ſlaviſchen Länder wurden im Laufe des 10. Jahrhunderts 
unterjocht. Heinrich I. und Otto L fingen die Eroberung 
an; das Werk der Vernichtung vollendeten Otto II. und 
Otto III. mit ihren Markgrafen. Die Bevölkerung wurde 
zum größten Teil niedergemetzelt; was dem Tode entging, 
erlag jedoch der zwangsweiſen Germaniſierung, z. B. die 
Bevölkerung des jetzigen Mecklenburg. Berühmt wegen 
ſeiner Grauſamkeit und ſeines Eifers in der Vertilgung 
der Slaven war der blutdürſtige und unbarmherzige 
Markgraf Gero. Er lud hinterliſtig dreißig ſlaviſche 
Fürſten zu einem Gaſtmahl ein und ermordete ſie alle ver⸗ 
räteriſch (im Jahre 939). Augenſcheinlich machten ihn dieſe 
Taten zu einem Volkshelden, als welcher er auch bei den 
Deutſchen gilt. Ja, er findet ſich ſogar im Nibelungenlied. 
Das Geſtöhne des ſterbenden weſtlichen Slaventums 
begleitete das Erſtehen und das Heranwachſen des polni⸗ 
ſchen Staates. Der vernichtende deutſche Zug ge⸗ 
langte bis zur Warthe, über die Warthe hinaus jedoch ge⸗ 
langte er nicht, denn dort war ſchon das Polen Boles⸗ 
law Chrobrys. Dieſes Polen ſetzte den deutſchen Er⸗ 
oberungen eine Schranke, widerſtand der drohenden Macht 
des ſächſiſchen Kaiſerhauſes und rettete ſich und das übrige 
Slaventum vor der Vernichtung, der die Stammesbrüder 
im Weſten unterlegen waren. So wurde die erſte Etappe 
des deutſchen Dranges nach Oſten erledigt. 
Einige Jahrhunderte vergingen. Eine tödliche Gefahr 


» ſchwebte wiederum über Polen und damit über dem ganzen 


Slaventum. Diesmal hatten wir die Schuld. Zum Schutze 
vor dem Heidentum führte Konrad, Herzog von 
Maſowien, die tapferen und frommen Or⸗ 
deusbrüder ein und beſchenkte fie mit polniſchem Ge⸗ 
biet. Er vertraute den Kreuzen auf den Mänteln. Er 
vergaß, daß es Deutſche waren, die ſie trugen. 

| Es zeigt Äh da in unſerer Geſchichte die unheil⸗ 
verkündende Geſtalt, von der ein Schatten — eine 
mal länger, dann wieder kürzer — im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte auf unſer ganzes Land, auf das ganze Volk fällt. 
In Weiß gekleidet — gewiſſermaßen zur Verhöhnung des 
Sinnbildes der Reinheit; mit den Kreuzen verhüllt — wie 
zur Verſpottung alles deſſen, was heilig iſt. 

Das Verhältnis der Kreuzritter zu Polen ſtützte fic 
auf Heuchelei und Nichtswürdigkeit, die von unaufhörlichem 
Verbrechen durchflochten waren. Wenn ſie die polniſche 
Fauſt im Nacken fühlten, ſo verbargen ſie die Krallen, er⸗ 
niedrigten ſich und ſchwuren Beſſerung und Genugtuung. 
Wenn dieſe Fauſt zurückgezogen wurde, ſo brachen ſie den 
Eid in der ſchamloſeſten Weiſe, machten hinterliſtige Über⸗ 
fälle, raubten und mordeten. Den kreuzritterlichen Geiſt 
hat Sienkiewicz ganz und gar durchſchaut. Erinnert 
ihr euch an zahlreiche Auftritte aus ſeinen „Kreuz⸗ 
zittern‘? Wenn auch nur an die das Blut erjtarren 
machende Szene mit Jurand in den düſteren Gewölben des 
Ortelsburger Schloſſes? Der Kreuzritterorden erhielt im 
Anfang ein Stück polniſchen Gebietes; dann unterwarf er 
die Preußen; alsdann eroberte er Pommerellen und bildete 
ſo einen Wall, der Polen vom Meere abſchnitt. Nachdem 
er ſich an der Oſtſee feſtgeſetzt hatte, fing er an wie ein 
Polyp ſeine Fangarme ringsherum auszuſtrecken: Nach 
Süden auf Polen, nach Oſten auf Schmudien und Litauen. 
Nach und nach kam unter die Gewalt des Ordens das 
Dobrzyner Land in Polen und faſt ganz Schmudien. Der 
Orden gelangte auf den Gipfel ſeiner Macht und begann an 
die Unterwerfung Polens und Litauens zu denken. Der 
„Krakauer“ König Wladislaus Jagiello, der Sohn des 
Olgierd, und der litauiſche Großfürſt Witold, der Sohn 
des Kiejſtud, ſollten die Vaſallen des Hochmeiſters des 
Esutoniider Ordens der allerheiligiten Jungfrau Maria 


nn Marienburg werden! In dieſem Augenblick kam es zur 


Schlacht bei Grunwald. Es war das ein wahrhaft 
großer und geſegneter Augenblick in unſerer Geſchichte. 
Ein großer — denn im Laufe eines einzigen Tages, mit 
einer einzigen gewaltigen Anſtrengung trugen die Polen 
den herrlichſten Sieg davon, zerbrachen die ganze Macht 
des Kreuzrittertums, das vom ganzen weſtlichen 
Europa unterftüßt wurde, das damals jo wie 
heute die deutſche Seele nicht kannte. Ein ge 
ſegneter Augenblick — denn er machte der drohenden Ge⸗ 
fahr ein Ende, die ſeit zwei Jahrhunderten über Polen 
ſchwebte, ein auf deſſen Bruſt laſtender Alp war, eine Quelle 
25 deſſen fortwährenden Befürchtungen, Sorgen und Un⸗ 
ruhen. E 

Grunwald war nicht nur die Sache Polens, ſondern 
auch die Sache des ganzen öſtlichen Europas. Wenn die 

Kreuzritter damals den Polen eine Niederlage beigebracht 
hätten, ſo würden ſie ſich wie ein Ausſatz über das 
ganze Slawentum verbreitet haben, die kleineren 
Völker desſelben erwürgend. Dies war ihr Plan. Der 
Sieg auf den Gefilden Grunwalds lähmte das germaniſche 
Ungeſtüm. Die zweite Etappe des uralten Kampfes zweier 
Welten, der germaniſchen und der flawiſchen, wurde be 
endet. Die Wogen des eroberungsſüchtigen Deutſchtums 
zerſchellten zum zweiten Mal am polniſchen Ufer. 

Das kreuz ritterliche Gewürm war jedoch nicht 
Man ließ es frei — nach polniſchem 
Brauch. Es rächte ſich das ſchrecklich an uns. Denn obgleich 
Polen, von den Deutſchen im 14. Jahrhundert eingekreiſt 
und von ihrer Überflutung bedroht, dieſer Gefahr dank dem 
Siege bei Grunwald entging, ſo wurde doch dadurch nicht 
die Gefahr auf immer beſeitigt und die weiteren Vere 
ſuche der deutſchen Räuber nur um ein paar Jahr⸗ 
hunderte hinausgeſchoben. Der Kreuzritter ver⸗ 
wandelte ſich bald in den Preußen. Er raubte 
ihm nicht nur das Land, ee ſogar den Namen. Im 
Herzen Europas, auf flamijchen Gebieten, erwuchs ein mäch⸗ 
tiger Staat, dem das Kreuzrittertum fein altes hiſtoriſches 
Gepräge gab. Dort Hermann von Salza, Kniprode, Wallen⸗ 
rod, Jungingen, Lichtenſtein, Schwellborn; hier Friedrich 
der Große, Friedrich“ Wilhelm II, Wilhelm II. Bismarck, 
5 Ludendorf. Andere Namen, aber dieſelbe 

e 4 hi 


Sobald nur der neue preußiſche Staat ſich kräftig genug 
fühlte, kehrte er zurück zu den früheren eroberungsſüchtigen 
Überlieferungen. Sein Drang nach Often iſt gleichbedeu⸗ 
tend mit dem Raub flawiſcher Länder. Polen war zuerſt 
auf dem Wege. Alſo begann man auch mit der Eroberung 
Polens. Friedrich der Große fing das Werk des Raub 
an, ſein Neffe und Nachfolger konnte es beenden. Dre 
ſchreckliche Daten: 1772, 1798 und 1795. Nach der Elbe und 
Oder kam die Reihe an die Warthe und die Weichſel. 

Es trat der dritte kritiſche Augenblick ein. Diesmal 
war das polniſche Volk ſelbſt der höchſten Gefahr ausge⸗ 
ſetzt. Es drohte ihm die Vernichtung. Faſt anderthalb 
Jahrhunderte kämpfte es auf Leben und Tod mit dem er⸗ 
bitterten Feinde, der mit allen Mitteln ausgeſtattet war, 
die nur ein mächtiger, neuzeitlicher Staat liefern kann. Es 
kämpfte auf allen Gebieten, vor allem jedoch ſchützte es 
ſein Heimatland vor dem Feinde. Aber der Kampf war 
ungleich, er brachte große Opfer und Verluſte. 
Male wurden die Herzen der Helden bedrückt von dem Ge⸗ 

danken an die Zukunft! Hätte dieſes polniſche Volk unter⸗ 
liegen ſollen, das ſchon zweimal das ganze Slaven⸗ 
tum verteidigte? Zweimal rettete es nicht nur ſich, ſondern 
auch dieſes Slaventum mit der Kraft ſeiner Arme, mit dem 
Mute ſeiner Helden. Nein, man darf ſich nicht der Ver⸗ 
zweiflung hingeben! Man muß glauben, daß das Volk auch 
zum dritten Male ſiegt — wenn auch nicht mit der 


Kraft des Schwertes wie ehemals, fo doch mit der 


nannten Völkerſchaften, 


Wie viele 


niſchen Kultur. Und in der Tat, es hat geſiegt! 
eigenen durch nichts mehr geſättigten Habgier. Das auf 

Gewalt und Räubereien erwachſene Kaiſer⸗ 
tum wollte auf demſelben Wege zur Herrſchaft gelangen 
fon nicht mehr über Polen, über das Slaventum, fondern 

über die ganze Welt. Zu dieſem Zwecke entfeſſelte 
es den ſchrecklichen Krieg, ſetzte alles auf eine Karte 
und — verlor. Eins der Ergebniſſe der deutſchen 

Niederlage war die Wiederherſtellung des 
polniſchen Staates. Das geſchichtliche Unrecht wurde 
wieder gutgemacht: die germaniſche Überflutung wurde 
glücklicherweiſe aufgehalten, der Drang nach Often unter⸗ 
brochen. Das polniſche Volk entging zum dritten Male 
einer tödlichen Geſahr. O, daß es doch nicht mehr auf die 
Probe geſtellt würde! 

Und an dieſem Tage, an dem wir den Jahrestag des 
Jagielloſchen Sieges feiern, eilt unſer Gedanke nach 
unſeren ſchleſiſchen Grenzlanden, die an dieſem ſelben Tage 
nach ſechs Jahrhunderten der Trennung das große Feſt der 
Wiedervereinigung mit dem Mutterlande feiern. Unſer 
Gedanke eilt auch zu unſeren Brüdern, welche das Übel- 
wollen der Weltmächte fernerhin unter dem deut⸗ 
ſchen Joche gelaſſen und den Quälereien derpreu⸗ 
ßiſchen Henker überliefert hat. Wer entſchädigt 
ſie für dieſes ſchwere Unrecht und wann? 

Deus mirabilis fortuna variabilis. 


Der große Jahrestag der Schlacht bei Grunwald! Das 
große Feſt der Wiedervereinigung Schleſiens mit dem 
Mutterlande! Wenn ſich doch nur ein Teil der Hinweiſe 
ner die aus dieſen beiden Veranlaſſungen verkündet 


Feſt der Anfang unſerer inneren Wiedere 
geburt wäre; wenn er das Aufhören der inneren Kämpfe 


verurſachte! Wenn endlich die Berührung mit der großen 
Vergangenheit das heutige Geſchlecht anſpornte zu 
großer ſchöpferiſcher, gemeinſchaftlicher 


Arbeit — für das Wohl des ganzen Polens und nicht 
desjenigen einer Partei oder eines Standes! 


Teilgebiets mit Oberſchleſien, beginnt ebenſo wie die 
Pr Ad des weſtlicher gelegenen Raumes zwiſchen 
Elbe und Oder weit vor dem Eindringen der Slawen 
während der erſten großen Völkerwanderung in dieſe 
Provinzen. Das erſte Werk, das über unſere Heimat 
Kunde gibt, iſt eine im Jahre 7 v. Ch. von M. Vipſanius 
Agrippa, einem Schwiegerſohn des römiſchen Kaiſers 
Auguſtus, angefertigte Weltkarte, zu welcher der Kaiſer 
ſelbſt ein erläuterndes Handbuch herausgab. Aus dieſer 
Schrift geht hervor, daß die Oſtgrenze des Germanen⸗ 
landes durch die Weichſel gebildet wurde. Die römiſchen 
Schriftſteller Strabo, Plinius, Tacitus u. a. haben dieſe 
kurze Mitteilung ſpäter dahin ergänzen können, daß ſie am 
Anfang der Völkerwanderung dieſes Gebiet als Heimat der 
drei führenden und berühmteſten germaniſchen Stämme 
bezeichnen. 

Als Erben der indogermaniſchen Weſtillyrier (die 
Slawen leiten ihren Stammbaum von den Oſtillyriern ab) 
wohnten die Goten in der Weichſel⸗ und Braheniederung, 
die Burgunder ſüdlich davon zwiſchen Netze und 
Warthe, die Vandalen endlich noch weiter im Süden, 
im heutigen Schleſien, dem ein vandaliſcher Zweig, die 
Silingen, den Namen gab. Sſtlich von den drei ge⸗ 
die nach ihrem Abzug den gleich⸗ 
falls germaniſchen Rugiern, Gepiden und Galin⸗ 


[den das Land überließen, wohnten die ſlawiſchen 


„Veneter“, Wenden oder Sarmaten, „alles was 
San Wäldern und Bergen zwiſchen den Baſternen und 
Finnen ſich erhebe, in andauernden Raubzügen durch⸗ 
ſtreifend“, über deren Verhältnis zu den Germanen Tacitus 
berichtet, daß beide durch gegenſeitige Furcht, vermutlich 
auch durch eine weite Strecke wüſten Landes voneinander 
geſchieden lebten. — Aus eigenem Willen, verlockt durch die 
Sonne. die im Süden wärmer und auf Acker beſſeren Er⸗ 
trags ſchien, getrieben durch die unſichtbare Gewalt ewigen 
Weltwillens, der ſie zu Schöpfern eines neuen Roms, eines 
neuen Frankenreichs berief, gaben die Germanen um die 
Wende des 3. Jahrhunderts ihre Sitze zwiſchen Albia 
(Weißwaſſer) und Wisla, an Elbe und Weichſel auf, ſie als 
Land „wildwuchernder Grasnarbe“, Maurungaland“ zu⸗ 
rücklaſſend, wie es von den nordiſchen Herulern bezeichnet 
wurde, die zwei Jahrhunderte ſpäter durch dieſe Einöde 
ihren Weg von der Theißebene nach Schleswig und Seeland 
nehmen mußten. Kein Krieg, keine militäriſche oder 
geiſtige überlegenheit hat alſo die Slawen dieſes ur⸗ 
ſprünglich germaniſche Gebiet „erobern“ lafien; fie taſteten 
ſich vielmehr erſt in der zweiten Hälfte des erſten Jahr⸗ 
tauſends auf ihren Nomadenfahrten nach Weſten vor und 
nahmen von dem herrenloſen Raum Beſitz. Zwiſchen 
Elbe und Oder ſiedelten ſich im Süden die Sorben, im 
Norden die Polaben an. Die Landſchaft des heutigen 
Weſtpolen, am Meer (pomorze) von den ariſchen Pruzzen 
bewohnt, wurde ſüdlich davon zum erſten Mal von Bolas 
nen („Feldbewohnern“) beſetzt. Erſt mit dem Auftreten 
des vierzehn flawiſche Stämme Weſtpolens einigenden 
Piaſtenherzogs Mieszko (962992) ſchreibt der deutſche 
Chroniſt Widukind die erſte Seite der volniſchen Geſchichte. 
„Dieſe unbeſtreitbaren hiſtoriſchen Tatſachen laſſen die 
„Überfremdungstheorie“ der Herren Kierski und (ez 
noſſen in etwas eigenartigem Licht erſcheinen. Es ſteht feſt, 
daß der erſte Zug der Slawen in das Gebiet zwiſchen 
Weichſel und Elbe ein Eroberungszug war. Die Slawen 
und mit ihnen die Polen waren die „Eindringlinge“, von 
deren Kulturmiſſion leider nichts überliefert wurde. Wenn 
alſo die Germanen im zehnten Jahrhundert als Reaktions⸗ 
bewegung gegen die nach Weſten hin verebbende Völker⸗ 
wanderung zum erſten Mal den „Drang nach Oſten“ in ſich 
ſpürten und ihm Folge gaben, ſo betrieben ſie damit nach 
dem modernen Lexikon von Verſailles lediglich eine 
„Wiedergutmachung“. ES tft eine geſchichtliche Unmabrhcit 
non einer urſprünglichen flawiſchen Elbe und flawiſchen 
Oſtſee zu ſprechen. 1 : : ' 
Wir möchten Herrn Kierski alſo dringend abraten, poli⸗ 


tiſche Forderungen auf ſchwankenden hiſtoriſchen Grund zu 


bauen. Auch in anderer Hinſicht kann uns ſeine Beweis⸗ 


führung nicht überzeugen. Slawiſche Ortsnamen in Deutſch⸗ 


land geben den Polen noch lange keinen Beſitztitel. Wir 
haben es gerade in den letzten Jahren erlebt, wie leicht ſich 
deutſche Bezeichnungen poloniſieren laſſen. Es gibt bei uns 
rein deutſche Gemeinden, die plötzlich zu einem polniſchen 
Namen kamen, den ſie ſeit ihrer Gründung niemals geführt 
hatten. Politiſche Anſprüche gründen ſich auf andere Pfeiler. 
Auch der Deutſche verlangt nicht den Beſitz von Petersburg 
und Kronſtadt, er fordert noch weniger — wie das 


die deutſche Zunge erklingt, die deutſchen Reichsfarben 
wehen. Nach dieſer Methode würde dem Deutſchen, deſſen 
Sprache, anders als die polnifche, zu den großen inter- 
nationalen Sprachen gehört, die halbe Welt gehören. Und 
die Eſperantiſten würden mit zunehmender Verbreitung 
ihrer Grammatiken die gegebenen Herrſcher der Erde ſein. 

Daß ſich die Neannexion (die Wiederinbeſitznahme) des 
Landes zwiſchen Oder und Elbe durch eine beſondere Grau⸗ 
ſamkeit der Deutſchen auszeichnete, iſt unrichtig. Gewalt⸗ 
taten kamen auf beiden Seiten vor, im großen ganzen ge⸗ 


ſchah die germaniſche Durchdringung auf durchaus fried⸗ 


durch nichts bezwungenen Macht feiner pol | 
Die unheilvolle deutſche Macht zerbrach infolge ihrer 

abzuleiten, iſt 

äußert 


ſeinen Herrſcherinnen, 
ſtamm 


! 
Wenn wirklich dieſer große Jahrestag und dieſes große 


Die Geſchichte unſerer Heimat, des ehemals preußiſchen 


Herr 
Kierski im entgegengeſetzten Falle tut — daß überall, wo 


Tem Wege. „Ste war die Glanzleiſtung Ser überlegenen 


weſteuropäiſchen Kultur, die ſich der Deutſchen als Pioniere 


bediente“, ſchreibt Lamprecht, der Hiſtoriker dieſer Epoche. 4 


Brutalität der Markgrafen aus Geros Gajtmahl, 
ebenfo unangebracht, als wollten wir Die 
za Morde verallgemeinern, die flawijde 
vor allem polniſche Fürſten zu verantworten haben (wir et, 
innern an die Ermordung des heiligen Stanislaus durch! 
ſeinen polniſchen König). Im übrigen waren auch ſchon da⸗ 
mals die Fürſten⸗ und Standeshäuſer aller Nationen vel” 
ſchwägert. Einen guten Teil feiner Kultur verdankt Polen, 
die aus deutſchen Fürſtenhäuſern 


n. 
Schon Mieszko, der erſte hiſtoriſch bekannte Piaſten⸗ 


herzog (962 —992) die Tochter des Markgrafen 
Dietrich aus dem Kloſter Kalve nach Polen heimgeführt; 
fein großer Sohn Boleslaw I., der Kühne (992-1025), ſchloß 
nicht weniger als vier Ehebündniſſe, darunter mit zwei 
deutſchen Frauen, Töchtern der Markgrafen Rigdag und 


Eckard. Deſſen Sohn wiederum, Mieczyslaw IT. (1025—1034), 


heiratete eine Stiefſchweſter des ſächſiſchen Kaiſers Otto III. 
während ihr Enkel Wladislaw I, Hermann (10791102) die 
Stiefſchweſter des ſaliſchen Kaiſers Heinrich IV., Judith, 


ur Gemahlin nahm. Ihm folgte Boleslaw III. Schiefmund 
11102 11900 mit Salome, der Tochter des Grafen von Berg, 
endlich noch Wladislaw II. (1188—1146), der in ſeiner Che 
mit Agnes von Öfterreih, einer Halbſchweſter Kaiſer Kon⸗ 
rads III., Boleslaw den Langen und Mieszko zeugte, die 


als Stammväter der ſchleſiſchen Piaſten die für ihr 


Land ſegensreiche Eindeutſchung begannen und ſo einer von 
der übrigen polniſchen durchaus geſondert ſchleſiſche Geſchichte 
begründet Wie bedeutungsvoll dieſe deutſchen Pr 
zeſſinnen auf dem polniſchen Thron für die Reannektion 


dieſer vorher germaniſchen Gebiete werden follte, läßt ſich ! 
nur annähernd ermeſſen, wenn man den entſcheidenden Ein 
fluß des höfiſchen Lebens auf die beginnende, vornehmlich 
chriſtliche Kultur der heidniſchen Länder zu werten weiß.“ 
Während die polniſchen Könige ſchon damals mit allen Nach⸗ 


barn in dauernder Fehde lagen, ſchufen ihre deutſchen Haus⸗ 
frauen daheim ein Zentrum deutſchen Lebens, reihlen 
Freunde und Diener der alten Heimat in ihren Hofſtaat ein, 
bielten durch perſönliche Beziehungen mit den auf zweck⸗ 
loſen Römerzügen viel beſchäftigten Kaiſern das politiſche 
Intereſſe des Deutſchen Reiches für die in jener wie in jeder 
Zeit wenig gekannten Oſtmarken wach. 

Einer dieſer Kaiſer des heiligen römiſchen Reichs deut⸗ 


ſcher Nation, der jugendliche Sohn der byzantiniſchen Prin⸗ 4 
zeſſin Theophano, Otto III., ein ſentimentaler Schwärmer, 


wallfahrte im Jahre 1000, als jedermann den Untergang 
der Welt erwartete, zu den Gebeinen des von Heidnijder 
Preußen erſchlagenen Biſchofs Adalbert von Prag, die im 
Dom von Gneſen, dem „Neſt“ (gniazd) der polniſchen 
Staatlichkeit beſtattet waren. Hier hat Otto, ohne die 
welthiſtoriſche Bedeutung ſeines Tuns zu überlegen, dem 
Freundſchaft vorgebenden Boleslaw J. Chrobry den 
goldenen Reif eines Patrizius der römiſchen 
Kaiſer aufs Haupt gedrückt. Gleichzeitig erhob er 
Gneſen zum polniſchen Erzbistum, dem bald die Bistümer 
Kolberg, Breslau und Krakau unterſtellt wurden. Nur die 


deutſchbewußten Beſchöfe von Poſen konnten ſich noch eine 


Zeit lang im Metropolitanverband des Erzbistums Magde⸗ 
burg halten. Der Chroniſt jener Zeit, Biſchof Thietmar 


von Merſeburg, aber mußte ſeinen Bericht mit den Worten 
ſchließen: „Gott mag es dem Kaiſer vergeben, daß er den 
Polenherzog, der bisher ein zinspflichtiger Mann war, zum 


Herrn machte und ſo hoch erhob, daß er bald die, welche ihm 
einſt vorgeſetzt waren, unter ſeine Herrſchaft zu bringen und 

zu Knechten herabzudrücken ſucht.“ 
So empfingen die Polen ihren Nationalſtaat, ihr Native 
nalkönigtum und ihre Nationalkirche aus deutſcher Hand. 
nicht anders wurde die erſte Etappe des deutſchen 


So und ' 
geh nach Often” erledigt. Von den beiden anderen 
Etappen, die nach Herrn Kierskis Anſicht 


die deutſchen 
„Räuber und Mörder“ in einer „für Polen bedrohlichen 
Weiſe“ zurücklegten, werden wir noch berichten. 


Die polniſch⸗deutſchen Verhandlungen. 


(Drahtmeldung unſerer Warſchauer Redaktion.) 

Die polniſch⸗deutſche Konferenz, die das Programm 

für die polniſch⸗deutſchen Verhandlungen 
feſtſetzen ſoll, geht ihrem Ende entgegen. 
deutſche Delegation wird heute Warſchau verlaſſen. 


Als Verhandlungsort wurde zunächſt Dresden feſt⸗ 
geſetzt, eine Anzahl Kommiſſionen ſoll aber in Warſchau zu⸗ 
ſammentreten. Verhandlungsthemen werden neben dem 
Handelsvertrag, dem Tranſitvertrag und dem Wirtſchafts⸗ 
abkommen auch eine Reihe praktiſcher Fragen ſein, die ſich 
aus der Abtretung Poſens und Pommerellens ergeben, 
alſo Fragen der Optanten, 
Bei den Verhandlungen wird es ſich allerdings nur um 
Einzelheiten der Durchführung, nicht etwa um grundſäß⸗ 
liche Fragen handeln, da ja dafür Genf zuſtändig iſt und 


grundſätzlich der Verſailler Friedensvertrag dieſe Fragen 
Im Intereſſe ihrer künftigen Entwicklung 


entſchieden hat. 
iſt es jedenfalls erfreulich, daß die Warſchauer Verhand- 
lungen beiderſeits den Wunſch erkennen ließen, in erträg⸗ 
liche und geregelte nachbarliche Beziehungen zu gelangen. 

In dieſem Sinne iſt es zu begrüßen, daß Deutſchland 
ſich ſchon in den Vorverhandlungen verpflichtet hat, 
bisherigen Erſchwerungen in der Ausfuhr deut⸗ 
ſcher Waren nach Polen aufzuheben und dieſe Aus⸗ 
fuhr ebenſo wie jede andere zu behandeln, 
hat ſich Polen verpflichtet, dem deutſchen Waren- 


verkehr einen freien Tranſit nach Rußland zu 
öffnen, für den nur noch techniſche Einzelheiten den Ver⸗ 
Außerdem erklärts 


handlungsgegenſtand bilden werden. 
ſich Polen bereit, innerhalb zwei Wochen die aus dem 
Bromberger Schiffahrtsabkommen 


land zu zahlen. 


Republik Polen. 


Eine eugliſch⸗belgiſche Anleihe für Polen. 


e Ein engliſch⸗belgiſches Konſortium hat der polniſchel 
Regierung eine langfriſtige Anleihe von 2 Millionen Pfund 
Sterling zum 1 f 
angeboten. Die Verhandlungen mit der polniſchen Regle⸗ 
rung werden von dem Grafen Droſte zu Viſchering geführt. 


Ankauf von Eiſenbahn material 


Die Juden Polens rüſten ſchon. 


Die bereits in zweiter Leſung durch den Seim ange⸗ 


nommene Wahlordnung enthält bekanntlich eine ganze Reihe 
Paragraphen, die das Wahlrecht der Minderheiten 


beſchränken. Dieſe Beſchränkungen ſollen bewirken, 
daß die Zahl der Minderheitsvertreter im kommenden Sejm 


ſich vermindere. Es iſt ſehr fraglich, ob bei der dritten 
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Die 
eigentlichen Verhandlungen follen Mitte Auguſt beginnen. 


der Anſiedler uſw. 


herrüh⸗ A 
rende Schuld von viereinhalb Millionen Mark an Dentihs 
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Es iſt MNuderungen m der Wahlordnung efntreten werden. 
Kreiſen OD ganz verſtändlich, 
Front twendigkeit der Bi 
fan te. ‚Biete Ginbetisfromt fo fret ble in War. 


fande werden nicht mur für die Zen der Wabldaner ge- 
Ein Bord e erhöhen und die Juden innerlich feſtigen.“ 


i Deutſches Reich. 


€ 4 Das Ende der RathenawsMérder. 


gn, Über E 
die Aufipirina und den Selbſtmord der beiden 
> jeter Rathenaus melden die Blatter noch folgende Ein⸗ 
3) mmer z Bevor die Beamten gewaltſam in das Turm⸗ 
beſandender Burg Saaleck. in dem fid die beiden Mörder 
wobei geteindrangen gaben fie Feuer auf bie Weiter ab, 
bat 5 rn verwundet worden zu fein ſcheint. Fiſcher 
fig darauf anſcheinend Kern erſchoffen und 
4 HAS durch einen Schuß den Tod gegeben. Be 
einer buchung des Geländes um die Burg fand man an 
e Stelle Kleiderbündel, die offenbar von Hel⸗ 

ihnen py der Mörder dorthin gelegt worden waren, um 
rch neue Kleidung die Flucht zu erleichtern. Bei 

: een der Mörder fand man eine Gemeralitabótarte 
des Dr. Geld in Höhe von 3000 Mark. In der Wohnung 


y be den Mir 
* der in Frage kommt, und ob ihm ein Zu⸗ 
Wige eng mit irgendwelchen geheimen Organtſationen 


wieſen werden kann. 


engen erſchoſſen haben, iſt wegen Verdachts 


ern weiſt an beiden Oberſchenkeln halb verheilte, 
pin 4 alte Schuß wunden von chrot⸗ 


Der 18. Jannar Nationalfeiertag? 


lich € deutſchen nationalen Feiertag verlangte bekannt⸗ 
ezvein pintras der Regierungsparteien, und zwar die Feſt⸗ 
en Ta des nationalen Feiertages auf den 11. Augnſt, als 
Joe der Verkündung der Verfaſſung. Die Deutſche 


d me arte bat ett ebenfalls einen Yntrag auf eit 


er nationaler Feiertages eingebracht und fordert 
ig Tag den 18, Januar, als den Tag der 
Pgründung Der Antrag der Deutſchen Volks⸗ 


U dem nationalen Feiertag nicht den Charakter 
ting fte v lich en Feiertages geben, ſondern be⸗ 
bude A darauf, die Beflaggung aller öffentlichen Ge⸗ 
Entf — 1 pe cele he wa, Tages 
aller ſchulen für Lehrer und 


kur dan Reichs rat ſtand geſtern die Wahl eines Nachfol 

zur Veran torbenen ocioso ciendo or run 
15 Break, 2 De one 1 S ſchlug ein⸗ 
/ x eichsrat home zn. nminifter Dr, Simons vor. Der 


Aus anderen Ländern. 
of Ris; Zuſammenbruch des Sowietſtaates. 

aber aach itſcherin tft nach Moskau zurückgerufen, lehnt 
| weil ca Fortdauer feiner e in Willie 
l er ſich im Berliner Weſten angekauft 
dopo fe der in Heringsdorf eine Billa eta 
Abreise n hat, iſt wegen Erkrankung feiner Frau an der 
hat in Hebindert. Der im Haag weilende Litwinoff 
ben. Gor clin-Potsdam ein Grundſtück erwor⸗ 
) Ab der fett 6 Monaten in Deutſchland zur Kur 
Meier Heringsdorf fih neben Goffe an⸗ 
85 1 r Ema dem, den Ruf den eo nach Rußland 
i an 3 i 
Dowietruſſen in Berlin eh = ri} 
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* Ihr Sohn. 


Es 


A try Sie Hatte ihren Mann geliebt, heiß und aufrichtig 
i 


ad lange hätte leuchten follen. 
y ao der erſten Verſteinerung der Seele hatte fid Frau 
Mute | wieder in die Gegenwart zurückgerungen. Sie 
ch Fie leben. Denken — handeln. Ja, fie mußte. Nicht für 
licht hatte abgeſchloſſen. Aber für ihr Kind hatte fie die 
3 Wü dem Leben nicht zu entziehen. Um ihres Wal⸗ 
; Beten.“ Ibres einzigen Kindes, des Menſchen. der ihr 
i r Marbindungsglied zwiſchen Tod und Leben war, Als 
jung von Au Grabe getragen wurde, unter großer Beteili⸗ 
rohe von Verwandten und Kollegen — denn der lebens⸗ 
Un muntere, gefällige, ehrenhafte Mann hatte in der 
5 Juriſtenwelt die höchſte Wertſchätzung genoſſen —, 
bi Mann ihrer Liebe unter den polternden Erdſchollen 
Frau Mibm ehrend nachgeworſen wurden, da hatte ſich 
ey, ergit nicht mehr vom Schmerz vergewaltigen 
te war nicht bewußtlos ¿ufammeng*funfen, wie 
: A ugenblid, da fie den Mans tot auf feinem Sefiel 
dab en fie hatte eine Miffion zu erfüllen, und bas 


Gait wollte den Sohn ganz im Sinne des verſtorbenen 
Damit posicion, der in feinem Kinde weiterleben ſollte. 
und 8 em Wort von dem Leben nach dem Tode Geltung 

. Doch wirklichung ſchaffend. 

fie egech unmerklich entglitt Walter ihren Händen, und ehe 
wodurch echt gewahr wurde und ohne zu willen, wie und 
wiſchen Co geſchehen, hatte ſich die Mauer der Entfremdung 
dem g ihr und dem Sohn aufgerichtet. Er entwöhnte ſich 
den argantlichen und kultivierten Mutterhaus. Verbrachte 
das größten Teil der Zeit, die ihm das Studium frei lieh, 


arte Weſen der Mutter ſchätzte er gering ein. Ihre 
zungerlichen Anſchauungen von Lebensart und Lebens⸗ 
| däuchte A erſchienen ihm veraltet. Ihre Gittenftrenge 
beit uicht m Verzopftheit, re Forderungen an Kultiviert⸗ 
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Brud des ganzen Gowfetttaatey,- wenn Saag 
keine Kredite bringt und Lenin regierungsunfähig bleiben 


wird. 
Italien vor dem Ruin. 


Der „Temps“ meldet aus Rom, daß das italieniſche 
Budget mit 11 Milliarden Fehlbetrag abſchließe, 
wozu Verpflichtungen an England und Amerika in Höhe 
von 22 Milliarden Goldlire treten. Der „Temps“ ſchreibt, 
die Gefahr eines Ruins Italiens und Frank⸗ 
reichs ſei heute dringender als die Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeit Deutſchlands. Blieben die Zah⸗ 
lungen Deutſchlands aus ſo fet der Bankerott beider alliier- 
ten Länder in 1 bis 2 Jahren herbeigeführt. 

* 


Die Nachricht, daß der jugoſlawiſche Miniſterpräſident 
Paſtitſch feine Demiffion überreicht habe, wird dementiert 
mit dem Zuſatz, daß der Sohn des Miniſterpräſtdenten die 
falſche Nachricht verbreitet habe. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fam Original⸗Artikel ift nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle effallet. — Allen unſern Mitarbeitern 
N wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


3.3 Bromberg. 20. Juli. 


$ Eine neue Partei in Bromberg. Eine Reihe von Per⸗ 
ſonen, die ſich mit der bisherigen Richtung der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei nicht vollſtändig zufrieden geben, 
haben beſchloſſen, in Bromberg eine neue Partei unter der 
Benennung „Unabhängige Sozkaliſten“ zu grün⸗ 
den. Das Programm dieſer neuen Partei ſoll weit radi⸗ 
kaler fein als das der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei. 
Zwecks Gründung der neuen Partei wurde für Sonntag, 
23. d. M., eine Verſammlung einberufen, die im Arbeite 
fafino an der Talſtraße (Dolina) abgehalten werden fol. 
Als Referenten ſollen einige Herren aus Krakau auftreten, 
unter ihnen angeblich auch Dr. Drobner, gegen den erſt 
vor kurzem in einem Prozeß wegen Hochverrats verhandelt 
wurde, in dem er aber wegen Mangels an Beweiſen frei⸗ 
geſprochen wurde. 

Mordprozeß. Am 1. Auguſt d. J. beginnt vor der 
Erſten Strafkammer des Bromberger Landgerichts der ſen⸗ 
ſationelle Prozeß gegen Szymanski und Genoſſen, die ange⸗ 
klagt find, im Herbſt v. J. auf der Chauſſee bei FAQs ta 
hof die Bromberger Fleiſcher Weyna und Ja⸗ 
finskiermordet zu haben. Angeklagt find: Wladyslaw 
Szymanski aus Schleuſenau, Jan Wilek, Peter Hermann 
und Marja Szymanska. Da 56 Zeugen geladen find, fo 
dürfte der Prozeß mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 

$ Leichenfund. Geſtern nachmittag »egen 4 Uhr wurde 
in dem Schleuſenkaſten der zweiten Schleuſe die Leiche des 
Bahnarbeiters Anton Bagniewski, wohnhaft Beidenſtraße 
(Ogóri) 5, aufgefunden. Bagniewski wurde ſchon ſeit einer 
Woche vermißt. Allem Anſchein nach handelt es ſich um 
einen Unglücks fall. 

Zu dem Leichenfunde im Jaſchnitzer Walde, 
worüber geſtern berichtet wurde, erfahren wir noch, daß der 
alte Mann, der 73 Jahre alte J. Januſch aus Grocholl am 
Vormittag noch gefund und rüſtig wie immer fein Vieh ge⸗ 
weidet hatte. Dann rief ihn plötzlich der Tod, anſcheinend 
durch Herzſchlag, aus ſeinem arbeitsreichen Leben ab. 

$ Unter falſchem Verdacht. Wir berichteten vor einem 
Monat von einer Hausſuchung bei einem Herrn 
Stefanowski, Thorner Straße (Torunska) 35, bei der ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände beſchlagnahmt wurden, da ſie an⸗ 
ſcheinend aus Diebſtählen herrührten. Wie uns Herr 
Stefanowski nunmehr mitteilt, hat er damals ſofort Ein⸗ 


ſpruch gegen die Beſchlagnahme erhoben und jetzt ſind ihm 


ſämtliche Sachen zurückerſtattet worden, da es ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, daß er der rechtmäßige Befiger iſt. 


N s RS tye ie? 27 iad 
Vereine, Veranſtaltungen rc. 


Die Kreisvereinigung Bromberg Stadt wird am 26. d. M. 
im Garten des Deutſchen Hauſes ein Sommerfeſt veran⸗ 
ſtalten. Im vorigen Jahre war dieſes Feſt ſehr ſtark be⸗ 
ſucht und die Anweſenden waren mit dem, was ihnen ge⸗ 
boten wurde, durchaus zufrieden. Auch in dieſem Jahre 
iſt viel zu erwarten. Das Programm wird genügende Ab⸗ 


und der Enge ihres Horizonts entſprungen. Der Zwanzig⸗ 


jährige, deſſen Begabung die Lücken ſeines Fleißes aus⸗ 


üllte, war fo unreif, wie alle jungen Menſchen in dieſem 
Alter, und fühlte ſich, wie in der heutigen Zeit ſo viele 
ſeiner Genoſſen, als Mann von gefeſteten, einzig richtigen, 
unwiderlegbaren Anſichten. Der Ton, den er gegen die 
Mutter anſchlug, unterſchied ſich in nichts von dem der 
heutigen Jugend. Frau Margit, die die gewählte Sprache 
ihres vornehmen Elternhauſes auch bei ihrem Manne ges 
funden, empfand die ſaloppe Ausdrucksweiſe des Sohnes 
wie Rückenſtreiche. 

Und doch — und doch —! 

Auf dieſes einzige Kind, auf dieſen Sohn, der äußerlich 
das volle Abbild des Vaters war, übertrug Frau Margit 
den unerſchöpflichen Vorrat an weiblicher Zärtlichkeit, der 
in ihr aufgeſpeichert war. Im Sohn ſah fie die Fortſetzung 
des Mannes, ſo entgegenſätzlich die Charaktere von Vater 
und Sohn auch waren. Sie unterdrückte ihre Empfindlich⸗ 
keit gegenüber Walters Rückſichtsloſigkeit, nach erfolglos 
gebliebenen, erzieheriſchen Verſuchen, und ertrug ſie, ohne 
ſie entſchuldigen zu können. Nadelſtiche des Schickſals. 
Waren zuerſt nur unangenehm und nicht gar zu ſchmerz⸗ 
haft. Aber die unaufhörlichen, die faſt täglichen Wieder⸗ 
holungen dieſer Stiche ließen die Bitterkeit in ihrer Seele 
ſchließlich doch zu dumpfem Groll anſchwellen. 

Doch ſie konnte nicht die Zartheit ihres Herzens ver⸗ 
gröbern. Es war ihr unmöglich, die Robuſtheit des Ge⸗ 
fühls aufzubringen, die erforderlich geweſen wäre, den 
ſchlackſigen Sohn in Schach zu halten. a 

In biejer Stadium war der Antrag des Jugendfreundes 
gekommen. Nicht überraſchend. Faſt hatte ſie ihn erwartet. 
Denn, was ſie nur leiſe geahnt, war kurz nach ihrer Hochzeit 
Gewißheit geworden: er liebte ſie. Hatte ihr Glück gewünſcht 
und ihr geſchrieben, daß er verzichten müſſe, ſie wiederzu⸗ 
ehen. Die Liebe zu ihr, die er ihr nie geſtanden, weil er 
hatte warten wollen, bis er ihr ein ſtandesgemäßes Heim 
bieten konnte, ſei zu ſtark, als daß er es übers Herz zu 
bringen vermöchte, die Freundin an der Seite eines anderen 
Mannes zu ſehen. 

Zartfühlend hatte er drei Jahre verſtreichen laſſen, um 
Margits Trauer und Schmerz zu ehren. Nun aber war er 
gekommen und hatte ſie zur Frau begehrt. In ſtarken, ſtür⸗ 
miſchen Worten. Ein Nein bedeutete einen Bruch. Einen 
5 vielleicht mit Verjüngung, neuem Leben, neuem 


Denn dieſer Mann, für den ſie etwas empfand, das ſie 
zwar nicht als die große Leidenſchaft anfchen konnte, aber 
doch als wärmere Neigung, als ein Grenzgefühl zwiſchen 
Freundſchaft und Liebe — dieſer Mann bot ihr die Gewähr 
Er ein zufriedenes, von Aufregungen freies, behagliches 

eben. 

Das winkte — lockte — verführte. 

Aber der Sohn! Sollte ſie ihm einen Stiefvater geben 
und damit aufgeben? Sie wußte es, Walter, in ſeinem un⸗ 


t den Auſchauungen einer nenen Zeit vereinbar, “ bewußten Egoismus, würde ihr grollen, es thr nachtragen, 


V "weßfehtun dicten, Yo daß zu erwarten (A, daß die Teil 


nehmer auch diesmal zufriedengeſtellt ſein werden. Ein⸗ 
trittskarten werden nur gegen Vorzeigen der Mitglieds⸗ 
karte für 1922 ausgehändigt werden. Falls dieſe noch nicht 
gelöſt ind, kann dies bei dem Bezirksobmann oder in der 
Geſchäftsſtelle Eliſabethſtraße 4 geſchehen. (8386 
Gaftipicl der Dr. Tad. Wierzbicki⸗Opern⸗Impreſe. Heute, 
Donnerstag, 20. d. M. gelangt zur Aufführung: „Vio⸗ 
letta“ (La Traviata), Oper in 4 Akten. Dichtung nach 
a Drama (Kamelien⸗Dame) von Maurice Piave. 
Muſik von Giuſeppe Verdi, In der Aufführung dieſer be⸗ 
. Hebtew Oper wirken folgende berühmte Kräfte mit: Fr. 
inan Zamorska (Violetta), welche die Rolle der Violetta 
dank ihrer Spielkunſt, prächtigen Stimme und ausgezeich⸗ 
neten Geſangsfertigkeit zu ihren Glanzrollen zählt. Alfred 
(Tenorpartie) wird von Herrn Bedlewicz geſungen wer⸗ 
den, und die Rolle des alten Vaters Germont wird vom 
berühmten ausgezeichneten Baritoniſten der Warſchauer 
Oper vorgetragen werden. In den übrigen Geſangsrollen 
treten lauter gediegene Kräfte auf. Berühmtes Violin⸗ 
ſolo im Vorſpiel zum 4. Akt wird vom Konzertmeiſter des 
Poſener Opernorcheſters H. Wittkowski vorgeſpielt werden. 
Dirigent Kapellmeiſter Hr. Wojciechowski. Anfang um 
8 Uhr abends. (11097 
Wie wir in Erfahrung gebracht haben, bringt der Kino 
Kriſtal in Kürze folgende Rieſenſchlager: „Die Geyer 
Wally“ mit Henny Porten, „Das Indiſche Grabmal“ mit 
je May, „Seine Exzellenz von Madagaskar“ mit — 5 
av. . 


e 
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Kleine Nundſchau. 
* Eiſenbahnkataſtrophe in Rußland. In der Nacht auf 
Sonnabend ereignete ſich auf der Linie Kiew—Szepe⸗ 
towka zwiſchen den Stationen Pieranowka und Rymanow 
eine ſchreckliche Eiſenbahnkataſtrophe, deren Opfer der aus 


Kiew nach Szepetowka fahrende Zug war. Die Kataſtrophe 


war durch eine Banditen bande vorbereitet worden, die 
das Bahngleiſe zerſtörte. Von den Perſonen des 
Zuges konnten nur wenige gerettet werden. Fünf 
Waggons verbrannten ſamt den Paſſagieren. 

* „Anſpruchslos“. Eine Novelle aus dem Kaſſa⸗ 
buch gibt eine ſchwediſche Frauenzeitung wieder. Sie 
lautet jo: 20. April: Inſerat. (Stenotypiſtin geſucht. Gefl. 
Angebote unter „Anſpruchslos“] 5 Kr. 1. Mai: Gehalt 
Blom 200 Kr. 5. Mai: Nene Schreibmaſchine 600 Kr. 
7. Mai: Beſſerer Kontorſtuhl für Fr. Blom 75 Kr. 10. Mai: 
Blumen für Frl. Bloms Tiſch 3 Kr. 15. Mai: Prafinés 
für Frl. Blom 2,50 Kr. 18. Mai: Blumen für meine Frau 
0,75 Kr. 20. Mai: Kinokarten und Pralinés für Frl Blom 
350 Kr. 24. Mai: Autotour mit Frl. Blom 10 Kr. 25. Mai: 
Brillantring für meine Frau 400 Kr. 26, Mai: Seidenſtoff 
für meine Schwiegermutter 150 Kr. 27. Mai: Inſerat. 
(Stenotypiſtin geſucht. Angebote unter „Reiferes Alter 
und geſetzt“) 5 Kr. 

* Der nervöfe Gaſt. Der ſeinerzeit ſehr bekannte 
Reichstagsabgeordnete Lasker, der ſehr nervös war, 
ſtieg einſt in einem Hamburger Hotel ab und wandte ſich 
ſofort an den Zimmerkellner mit der Bitte, dieſer möge 
doch den Bewohner des angrenzenden Zimmers um müg- 
lichſte Ruhe beim Schlafengehen erſuchen, da ihn das ge⸗ 
tingfte Geräuſch um feine ganze Nachtruhe bringe. Sein 


Zimmernachbar kommt nachts nach Haufe, denkt nicht an 


den nervöſen Serra, und während er ſich auskleidet, wirft 
er geräuſchvoll feinen erſten Stiefel in die Ecke. Da fällt 
ihm das Erſuchen des Kellners ein, und er beendet das 
weitere Entkleiden durchaus geräuſchlos. Nach drei 
Stunden weckt ihn ſein nervöſer Nachbar durch lautes 
Klopfen an der Verbindungstür aus dem Schlafe und ruft 
ihm vorwurfsvoll zu: Um Gottes willen, Menſch, wann 
werden Sie endlich den anderen Stiefel in die Ecke 
werfen? Ich warte nun ſchon drei Stunden 
darauf!“ pa 
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5 mit dem Zuſammen⸗ 
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unverſöhnlich, wenn ſie ein zweites Mal in die Ehe ginge. 
Nicht aus Liebe zu dem Vater, deſſen Andenken in ihm 
naturgemäß allmählich abgeblaßt war, ſondern aus Eigen⸗ 
ſinn, Trotz und vor allem aus dem Gedanken heraus, daß 
die Ehe der Mutter mit einem zweiten Mann ein Verrat 
an dem erſten fet. 

Sie kannte ihr Kind. Walter würde ſich ihr entfremden. 
Wenn ſie den Mann nahm, ſo verlor ſie den Sohn. Und der 
Mann beſaß nur ihre Sympathie, der Sohn aber ihre Liebe. 
Trotz allem! — Konnte es da überhaupt einen Zweifel 
geben? Stand nicht Liebe höher als Sympathie? 

Und dennoch —! Ein paar Jahre noch, drei — vier — 
ſechs — und Walter würde hinausfliegen aus dem Neſt und 
ſie allein zurücklaſſen. Einſam, trotz des großen Bekannten⸗ 
kreiſes. Niemand, der ihr näher ſtand, für den ſie und der 

„für fie empfand. Da würden dann Tatkraft und Be- 
tätigungsdrang und Liebe in den Bezirk der Wohltätigkeit 
münden. Sie ſah es kommen, ſie würde für andere fühlen, 
ohne daß andere für ſie fühlten 7 a 

Es war heiß im Zimmer. Der Sommerabend hatte die 
erſehnte Abkühlung nicht gebracht. Sie konnte es zwiſchen 
den bildergeſchmückten Wänden nicht mehr aushalten, ging 
in den nahen Park und ſetzte ſich auf eine Bank. 

Eine weiche, füße, kuppleriſche Luft. Geſchafſen zum 
Träumen, Lieben und Sichvergeſſen. Pärchen luſtwandelten, 
koſende Stimmen flüſterten. Sie ſah nichts und hörte nichts, 
ganz und gar mit ſich und der großen Lebensfrage beſchäf⸗ 
tigt. — Sollte ſie annehmen? Sollte ſie nicht? 

Eine Stunde war darüber vergangen. 

Immer noch nicht hatte ſie ſich zu einem Entſchluß durch⸗ 
gerungen, wenn fie fi auch der Entſcheidung zugunſten des 
Sohnes und der Entſagung bereits eng genähert hatte. 

Ja, ſchließlich war doch Walter ihr Blut und der Freier, 
daran gemeſſen, ein fremder Mann. Sie hob den Kom, Ja, 
fo ſollt' es fein! Ihn abweiſen. 

Da hörte ſie eine Stimme: Walters. Und wirklich, er 
kam im rechten Augenblick. Aber — ihr Herzſchlag ſtockte — 
ſie wurde blaß — er war nicht allein. Mit einem Mädchen 
ſpazierte ihr Funge im eifrigen Geſpräch. Achtlos wollte er 
an ihr vorübergehen, da rief ſie ihn an. y 

Er ſtutzte, erkannte die Mutter, genierte ſich weiter nicht 
und ſagte: „Das Fräulein wollte nämlich noch ein bißchen 
Sommerluft ſchnappen, und ſo wurden wir miteinander be⸗ 
kannt. Aber du, Mama, was ſitzt du denn hier, fo [pat 
abends, allein in dieſem Liebespark. Mama, du warteſt 
wohl auch auf Anſchluß?“ f 

Er hatte es gedankenlos hingeſprochen. Vielleicht waren 
es ähnliche Worte, die er kurz zuvor dem unbekannten 
3 gegenüber gebraucht, mit dem er bier ſpazieren 
aging. ; 

Ein Riß klaffte ſchmerzend. i 

Frau Margit erwiderte nichts, ftand auf und ci ach; 
Haufe. Verblüfft ſah Walter ihr nach. 

Am anderen Tage war die Mutter verlobt. 
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NE Worber Gas- und Siettrigitätsinert gist 


2. Blatt. 


Bommerellen. 


20. Juli. 
Sraudenz (Grudzisdz). 


11 Pen Vom Wochenmarkt. Die Butter ift wieder im Preije 
Geſchä Höhe gegangen. Für Molkereibutter zahlt man in 
sel eſchäften ſchon 1050 M. für das * ja in andern 
den ſoll man ſich ſogar ſchon 1100 M. zahlen laſſen. 
han tt das Gewicht recht knapp. ES iſt nicht felten, daß 
Se einem Pfund bis zu 30 Gramm fehlen. — Infolge der 
kantigen Witterung war der heutige Wochenmarkt 
Bet beſchickt. In der Hauptſache ſah man nur Blau⸗ 
ren und Pilze. Die Preiſe für Blaubeeren ſind auf 
Wand geitiegen. Aber gute ee me, M, pro 
utter war fiber! ni u fe ter ren 
gleichfaus knapp. we : waz 


a Am ſtädtiſchen Schlachthauſe war außer dem 8 
5 immer ein Tierarzt als Afftftent beſchäftigt. der auch 
Er Direktor in feinem Amte und auch in feiner Privat- 
rang vertrat. Während des Krieges blieb die Stelle 
eſetzt und ſpäter iſt fie auch nicht mehr befebt worden * 

fe atte Der Brückenabbruch geht in letzter Zeit ſchneller von⸗ 
1 Das gewonnene Eiſenmaterial häuft ſich am Ufer. 
de Mengen ſtarken Eiſenblechs, welches zur Bekleidung 
ef Eisbocke al diente, kommen zum Verkauf. Die ſtarken 
Slernen Rammplatien. welche zum Schutze der Pfeiler als 

erundwände eingerammt waren, ſind teils entfernt wor⸗ 
5 e werden zur Eiſenbahnhalteſtelle Dragaß traas- 


a Nachwehen des Unwetters. Auch heute find ch 
nit alle Fernſprechanſchlüſſe in Ordnung gebracht. Eben⸗ 
ze noch viele Haushaltungen ohne elektriſche Beleuch⸗ 
6 da das Leitungsnetz des Elektrizitätswerkes ſtraßen. 
eife in Ordnung gebracht wird. Es kann daher immerbin 
noch einige Tage dauern, bis alle Schäden abgeſtellt find. * 


Thorn (Torun). 


„ 25jähriges Berufsjnbilaum. Am Dienstag vergange⸗ 
ner Woche feierte der hier beſtens bekannte Muſiklehrer 
ra Otto Steinwender fein Wjähriges Jubiläum 
als Organiſt an der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
zu Thorn. Aus dieſem Anlaß wurden dem Jubilar, der 
gaperdem noch Dirigent des altſtädtiſchen Kirchenchors und 
es Männergeſangvereins „Thorner Liedertafel“ iſt, Ehrun⸗ 
gen in reicher Menge zuteil. Unter den von nah und fern 
ei angenen ſchriftlichen Glückwünſchen befand ſich auch 
n Brief des Konſiſtoriums; der Kirchenrat, der Kirchen⸗ 
oes ſowie die „Liedertafel“ hatten Deputationen gefandt, 
€ den Jubilar perſönlich beglückwünſchten und ihm wert⸗ 
Geſchenke überbrachten. Die Verdienſte des Sy te y 
ch als Komponiſt hervorgetreten ijt, um das Muſik⸗ 
horns find bekannt. ** 
A + Gas und Strom wiederum teurer! Die Zwangs⸗ 
erwaltung des Poſener Hauptliqufdationsamtes beim 
wiederum 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 21. Juli 1922. 


Erhöhung der Strom⸗ und Gaspreiſe, die letztmalig für 
Monat Juni heraufgeſetzt waren, bekannt. Demnach tf 120 
zahlen für Lichtſtrom 280 (180) Mark, für Kraftſtrom 170 

(140) Mark pro Kilowattſtunde, für Strom zur Treppen⸗ 
beleuchtung 320 (250) Mark für eine Lampe, Gas 150 (120) 
Mark für 1 Kubikmeter, Die in den Klammern genannten 


Zahlen geben die letztmaligen Preiſe an, Bei Pauſchal⸗Be⸗ 


leuchtung ſind zu zahlen 875 Mark für 50 1250 Mark 
für 75 Watt, 1625 Mark für 100 Watt, 1875 für 1 Watt und 
2125 2 55 für 150 Watt. 

Dienstag früh 


+ Feuer im Polizeiarreſtlokal. 
5½ Uhr brach in einer Arreſtantenzelle im dritten Stock⸗ 
werk des Arreſtlokals an der Culmer Eſplanade Feuer aus. 
Die Inſaſſen, zwei ſchwere Jungens, haben es 8 
verſtanden, ſich Zigaretten und Streichhölzer in die 
hineinzuſchmuggeln und den Brand verurſacht, bei dem ide 
Verletzungen davontrugen. Nach Anlegung eines Ver⸗ 
bandes wurden ſie wieder in Gewahrſam gebracht. Das 
Feuer konnte von der Feuerwehr, deren Hauptwache ſich 
in der Nähe befindet, ſchnell gelöſcht werden, ohne größeren 
Schaden angerichtet zu haben. 


— —— — 


i, Culm (Ehelmmo), Zul. Der große Ablaß 
EA allfährlich einen Pe Zuſtrom von Fremden zur 
Sta Früher kamen von weither ganze Trupps gewan⸗ 
dert. r ge der Wanderung wurden polniſche Lieder ge⸗ 
fungen. Die hieſigen großen katholiſchen Kirchen find dann 
mit Andächtigen überfüllt. Später wurden die Pilger mit 
der Bahn befördert. Einen Hauptanziehungspunkt für die 
vielen Fremden bildete die Kapelle vor dem Graudenzer 
Tor. Dort in der Schlucht fidert ein kleines Brönnlein 
aus der Erde, über welchem eine Kapelle errichtet iſt. Dieje 
iſt eingehegt. Das Waſſer wird bei Gelegenheit des Ab⸗ 
laſſes geſchöpft und an die Gläubigen abgegeben. Ihm wird 
wundertätige Wirkung zugeſchrieben. Beſonders 
ſoll es Augen⸗ und andere Krankheiten zu heilen vermögen. 
Es wird daher von den Pilgern in die Heimat mitgenommen. 
An die Quelle knüpfen ſich verſchiedene Sagen. Der Ab⸗ 
laß findet immer im Juli ſtatt und dauert mehrere Tage. 
Für die Geſchäftsleute bildet der Fremdenzuſtrom eine ſehr 
erwünſchte Einnahmequelle. 


no, Drausnitz (Drozdzienica), Kr. Tuchel, 18. Juli Am 
vergangenen Sonntag fand in der Zwangsbrucher Wald⸗ 
parzelle ein Sommerfeſt ſtatt. Viel Abwechſelung wurde 
den erſchienenen Gäſten geboten. Die Damenwelt ſcharte 
ſich um eine Lotteriebude, die als Preiſe und Gewinne Scho⸗ 
kolade, Apfelſinen u. a. m. verteilte. Die Herren ax das 
Preisidiehen. Den erſten Preis errang Herr Kreft aus 
Renfan mit 36 Ringen. Für andere war wieder eine Küche 
mit Kaffee, Würſtchen und Brötchen eingerichtet. Auch die 
Jugend kam durch Tanz auf ihre Koſten. Die Zempelburger 
Fußballmannſchaft war zu einem Wettſpiel gegen die Draus⸗ 
nitzer aufgefordert. Das Spiel entſchied ih 9: 1 für Draws. 
nitz. Gegen 10 Uhr ging's dann wieder mit Muſik in den 
Saal. Der Schützenkönig hielt hoch zu Roß vor dem Zuge. 
Nach einer kurzen Abendbrotpauſe ſetzte fic der Tanz im 
Saale, aufgeſpielt durch die Drausnitzer Kapelle, fort bis 
zum frühen Morgen. 
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Nr. 143, 


r. Haſenan (Vr, Schweh), 17. folge der une 
günſtigen wirtſchaftlichen Berhältniſſe gingen in den letzten 
Wochen die Wirtſchaften der Anſtedler Plath, Steinke, 
Liebrecht und Altvater in fremde Hände über. 


— — —— 


Aus Kongreſpolen und Galizien. 


* 9 ee. 17, Juli. Der „Kurjer Ill. 
Vor kurzem wurden etlichen hieſigen 
Sekt bedr en die Telephonapparate abe 
genommen, da die Polizei, weil ihr kein Fonds zur 
Verfügung ſtand, die Gebühren ſchon ſeit geraumer 
Zeit nicht gezahlt hatte. Dies rief natürlich einen un⸗ 
erhörten Skandal und große Verwirrung hervor. Auf An⸗ 
r y der Polizeiverwaltung wurde der Termin der Ab⸗ 
me der Apparate auf drei Monate vertagt. 

Loba. 18. Juli. Am 8. Juli entſtand, wie berichtet, im 
Militärmagazin au der Milſchaſtr. 53 ein großes 
Feuer, deſſen Entſtehungsherd nicht aufgedeckt werden 
konnte. Dank der energiſchen Unterſuchung gelang es, den 
Brandſtifter in der Perſon des Korporals Waclaw 
Krzyſtopolski ausfindig zu machen. Krzyſtopolski, dem das 
Magazin anvertraut war, betrieb ſeit längerer Zeit einen 
Handel mit den im Magazin befindlichen. 
Gegenſtänden. In einigen Tagen ſollte Krzyſtopolski 
das Magazin einem anderen Unteroffizier übergeben und 
fürchtete, daß die Diebſtähle aufgedeckt den könnten. Um 
dieſes zu verhüten, zündete er vermittels einer baumwolle⸗ 
nen Zündſchnur das Magazin an. 

* Soda 18. Juli. Am 17. März wurde ein gewiſſer 
Ignace Barczak vor dem Hauſe ſeines Schwiegerſohnes 
Mikulski tot mit einem Revolver und einer 
flaſche aufgefunden. Jetzt erſt konnte die Polizei den Vor⸗ 
fall aufklären und die Mörderin in der Perſon der 
Tochter des Ermordeten, der Frau Mikulski, ermitteln. 
Sie hatte ihren Vater in Gegenwart mehrerer Perſonen 
erſchoſſen, da er ihr unerlaubte Eingriffe in keimendes 
Leben nachſagte. Die Anweſenden zwang ſie durch Be⸗ 
drohung mit der Schußwaffe zum Schweigen und ſchaffte 
dann die Leiche ihres Vaters vor ihr Haus. Den Revolver 
legte ſie daneben, um den Anſchein eines Selbſtmordes zu 
erwecken. 

* 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Tilſit, 18, Juli. über einen „kräftigen Jungen“ 
wird berichtet: Mitte Juni d. J. wurde in einer Tilſiter 
Privatklinik der kleine 17tägige (wohlverſtanden: 17 Tage 
alte) Günther S. aus Tilſit als krank eingebracht. Der weit 
über Tilſit hinaus bekannte Chirurg Dr. Schreiber ſtellte 
Blinddarmentzündung und eingeklemmten 
Bruch feſt, griff ſofort chirurgiſch ein, und der Erfolg: der 
kleine Patient überſteht Narkoſe und alle Beſchwerden beſſer 
wie ein Erxwachſener, entwickelt ein ausnahmsweiſes 
Hungergefühl, und wenn er gefättigt ift, lacht er Arzt und 
Pflegerin beim Verbandwechſel an. An dem Tage, wo der 
kleine Erdenbürger auf einen Monat ſeines Lebens zurück⸗ 
blicken konnte, war er bereits wieder bei feinen Eltern: „ge⸗ 
ſund entlaffen 
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Berichtigung. 


a Ju unferer geftrigen Nr. 142 find in dem Aufſatze „Die 
Schulbilanz des Herrn J. Suchowiak“ zwei 
Fehler unterlaufen. 

1. Die Zahl der deutſchen Gemeinden im Netzegau, die 
trotz mehr als 40 Kinder keinen Unterrichtsbetrieb haben, 
ijt nicht mit 65, fondern mit 34 zu bezeichnen. 
(6. Zeile des 5. Abſatzes.) 

. 2. Die Zahl der deutſchen Kinder, die polniſchen Lehrern 
in die Hand gegeben ſind, beträgt 1 5 Nordpommerellen, 
Südpommerellen und Netzegau nicht 438, ſondern 
4438. (Schluß des vorletzten Abſatzes.) 


Der Sturz der polniſchen Mark. 


Wir werden uns heute — ſo ſchreibt das „Journal de 
Pologne“ in feiner letzten Ausgabe (Nr. 156) — mit der 
Valutafrage beſchäftigen, die überall eines der entſcheidend⸗ 
ſten Symptome der Wirtſchaftslage in ſich birgt. Gleichwohl 
Lönnen ihr auch politiſche und andere Momente eine neue 
Richtung geben. Wie z. B. ein Kompaß., der unaufhörlich 
nach Norden zeigt, närriſch wird, wenn ſich in ſeiner Nähe 

ein Dynamo, oder auch nur ein einfacher Magnet befindet. 

Die polniſche Währung hatte ſich in einem Zeitraum 

non mehr als vier Monaten, nämlich zwiſchen Februar und 
Juni 1922, ſtabiliſiert. Wenn wir den franzöſiſchen Fran⸗ 
ken als Vergleichsmaßſtab nehmen, ſo hatte 
Monaten einen Wert von rund 350 Polenmark. Wir er⸗ 
innern daran, daß im Dezember 1921 und im Januar 1922 
der franzöſiſche Frank nur etwa 200 polniſche Mark koſtete, 
daß er ſelbſt zu einem noch niedrigeren Kurſe gehandelt 
wurde. In Polen ſelbſt hatte damals die Mark einen Teil 
ihres alten Wertes wiedererlangt und ihre Kaufkraft 
während einer kurzen Periode nahezu verdoppelt. 
Der Finanzminiſter Michalski, der unbeſtreitbar der 
Mark zu einer ſolchen Erholung verholfen hatte, fand ſelbſt 
bei ſeiner genialen Wirkſamkeit, die in Wahrheit der wirt⸗ 
ſchaftlichen Entwicklung, des Landes gefährlich war, daß 
dieſer Kurs von 200 noch ein recht mangelhaftes Er⸗ 
gebnis ſei. 

Die Aufbeſſexung des Kurſes hatte außerdem dazu bei⸗ 
getragen, daß eine ſchwere wirtſchaftliche. wenn auch 
glücklicherweiſe nur kurze Kriſe entſtand. Herr Michalski 
wünſchte alſo, den franzöſiſchen Frank mit 300 bis 350 M. 
notiert zu ſehen, und man brachte es bald auf dieſen Stand, 
der ſich auch während der Periode, auf die wir hier zu 
ſprechen kommen, behauptete. Denn am 28. Februar wurde 
der Frank mit 360, am 3. Mai mit 364 und am 3. Juni mit 
357 notiert. 

Wir müſſen an dieſer Stelle eine ſonderbare, ſehr inter⸗ 
eſſante Tatſache berichten. In unſeren Betrachtungen über 
den Wert der Mark haben wir geſagt, daß im allgemeinen 
eine gewiſſe libereinftimmung zwiſchen den Auslands⸗ 
deviſen der Mark und ihrer Kaufkraft im Inlande beſteht. 
Nun wurde dieſe übereinſtimmung in dem erſten Halbjahr 

1922 gebrochen, denn es gelang Michalski, den Wechſelkurs, 
trotz der Geldentwertung und den ſtetig wachſenden Preiſen 
im Inlande, auf der gleichen Höhe zu erhalten. Die Teue⸗ 
rung wurde unſerer Anſicht nach vornehmlich durch die viel⸗ 
geprieſene Danina hervorgerufen. 
Seither hat ſich die Lage ſehr verändert: Der Wechſel⸗ 
kurs ſteht neuerlich ohne Zweifel zu tief und beſonders 
erſcheint das Fallen der polniſchen Mark, das innerhalb des 
letzten Monats ſtattgefunden hat, als vollkommen ungerecht⸗ 
fertigt. Dieſes Fallen, das von einigen als kataſtrophal 
bezeichnet wird, iſt nicht auf wirtſchaftliche oder finanzielle 
Beweggründe zurückzuführen, ſondern einzig und allein auf 
Nolitiſche: die Miniſterkriſe und den Abgang des 
Finauzminiſters Michalski. In Wirklichkeit hat die 
Miniſterkriſe, die vom 2. Juni an datiert, doch tatſächlich 
erſt am 6. Juni begonnen, als der Staatschef die Demiſſion 
des Kabinetts annahm. In dieſer Zeit, am 3. Juni, wurde 
der Frank mit 357 Mark notiert, und am 12. Juni konnte 
er ſich nicht mehr — über 372 erheben! Es ſchien, als ob 
Michalski ſein Portefeuille behalten würde. Aber die Kriſe 
ging weiter, die politiſche Orientierung änderte ſich und am 
1. Juli zahlte man 400, am 11. ſchon 488 und am 12. Juli 
bereits 515 Mark für den Frank, eine Zahl, die bisher noch 
nicht erreicht wurde. be y 

Die wirtſchaftliche und noch mehr die finanzielle Lage 
Fat ſich in einem ſo kurzen Zeitraum beſtimmt nicht in dem 
Umfange' geändert. Es ſteht alſo feſt — die Zahlen und 
Daten beweiſen es —, daß der Grund zu der Kriſe der 
polniſchen Mark nun einmal in der Hauptſache die Politik, 
man könnte ſagen der pſychologiſche Zuſtand des 
Staates iſt. Hinſichtlich der wirtſchaftlichen Geſundung 

hat ſich die Lage unzweifelhaft gebeffert. beſonders durch 
die Zuteilung Oberſchleſiens, die eine feſtſtehende Tatſache 
geworden iſt, ohne irgendwelche Hinterhältigkeiten in ſich 
zu bergen. Dieſe Tatſache hätte bei richtiaer Behandlung 
eine entgegengeſetzte Bewegung des Wechſelkurſes mit ſich 
bringen müſſen. Die „Kattowitzer Zeitung“ ſtellt gleichfalls 
feſt, daß der Sturz der polniſchen Mark durch die politiſche 
Lage verurſacht wurde und fügt hinzu, daß die Valuta⸗ 
verſchlechterung ſonſt nicht zu erklären wäre, da Polen 


Die Sandgrube. 


Aus Peter Scher: „Erzählungen und 
Anekdoten“ (Gemertsweiler Blätter 
herausgegeben von Hubert Müllſchitzky, 
Gemertsweiler bei Tettnang, Württemberg). 


In der Sandgrube gegenüber meinem Balkon, auf dem 

ich mich in der Sonne wärme, ſchaufeln drei Männer. Das 
heißt: eigentlich ſchaufeln ſie nicht ſo ſehr, als daß ſie jeder 
eine Schaufel in der Hand halten: aber es kommt doch vor, 
daß bald der eine, bald der andere damit etwas Erde von 
einem Häuſchen auf das andere Häufchen befördert. 
Zwiſchendurch ſtehen ſie, auf ihre Schaufeln geſtützt, behag⸗ 
lich da und laſſen ſich von der Sonne beſcheinen. 
Eine zeitlang ſagen fie nichts. Dann wirft einer — 
nicht gerade Sand, aber doch eine Bemerkung hin, die von 
den anderen aufgegriffen und mit großer Umſtändlichkeit 
diskutiert wird. , 

Die Sonne wärmt wundervoll. Mein Gott, warum 
ſollen die drei Männer nicht diskutieren, wenn es ihnen 


ſoviel Freude macht? 

Manchmal, wenn ein Lüftchen weht, fange ich ein Wort 
auf. Es ſcheint um Politik zu gehen, und wenn nicht alle 
Anzeichen trügen, ſind zwei von den Männern ſehr radikal 
links geſtimmt, wogegen der dritte mehr einen demokratiſch 
gemäßigten Standpunkt zu vertreten ſcheint. Ich bin 
müde, denn ich habe die Nacht durch bis gegen Morgen 
angeſtrengt gearbeitet, und nun iſt es doppelt ſchön, eine 
halbe Stunde in der Sonne auf dem Balkon herumzugehen, 
2 renden Pflanzen zu betrachten und alles Mögliche 

enken. 5 ; 

Die Männer in der Grube habe ich darüber vergeſſen. 
Aber auf einmal werde ich wieder an ſie erinnert 
durch fie ſelbſt. pi pay Y 

Ich bemerke, daß fie nach Erledigung ihrer politischen 
Diskuſſion meine Wenigkeit dazu auserſehen haben, als 
Kae zu anderweitiger Zerſtreuung und Ablenkung zu 

ienen. N 

Erſt ſtecken ſie die Köpfe zuſammen, dann kehren ſie ſich, 

auf ihre Schaufeln geſtützt, mit ihrer ganzen breiten Front 


er in dieſen 


läßt die unermeßlichen polniſchen Bodenſchätze 


Nr. 1, 


tines der reichſten Länder der Welt fei. Hin 
ſichtlich ſeines Kohlenvorrates ſtehe es jetzt an dritter 
Stelle, d. h. es befindet ſich unmittelbar an der Seite von 
England und Frankreich. NER | p 

Es erſcheint unerläßlich, dieſe objektive Beurteilung zu 
vertreten, weil die polniſchen Angelegenheiten im Auslande 
nicht genügend bekannt find und der Sturz der polnifden 
Mark den Eindruck einer Kataſtrophe erweckt, wenn man 
nicht ihre Beweggründe kennt. Die Lage Polens 
ähnelt keinesfalls der der anderen Staaten, 
deren Geld ebenfalls mit beängſtigender Schnelligkeit fällt, 
wie Deutſchland, Öfterreih und Ungarn. Vielleicht beſteht 
gerade die größte Gefahr für Polen in einer Verſchmelzung, 
einer gedankenloſen Zuteilung zu dieſen Ländern. 

Das „Journal de Pologne“ hält an der Behauptung feſt, 
daß Polen dank ſeiner natürlichen Reichtümer ſehr wohl 
dazu geeignet ſei, eine geſunde und feſte Valuta zu beſitzen, 
daß aber jede finanzielle Geſundung untergraben werde 
durch die Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitik der Regierung und 
des Volkes. Viele Fortſchritte bleiben zu verwirklichen, 
die im Wort und auf dem Papier bereits vorhanden find. 
Und das Arbeitsfeld iſt doch ſo groß! — Allein dieſe Taten- 
loſigkeit deutet auf eine Zukunft, die anders ſein wird als 
die gegenwärtige Zeit. y 1285 

Augenblicklich unterſcheidet ſich unſere Lage nur wenig 
von der des Jahres 1921. Damals wurde im Mai der 
Frank mit 60 notiert, wie er im Mai dieſes Jahres mit 
360 notiert wurde, und auch damals ſtieg er bis auf 160, wie 
er entſprechend auch heute ſteigt. Bei der einen wie bei der 
anderen Kriſe hat ſich die Mark erheblich verſchlechtert. 
Andererſeits hat ſich die Kaufkraft der Mark im Inlande 
bereits ſeit Februar dieſes Jahres dauernd verringert, 
während ein Fallen des Kurſes der Mark im Börſenverkehr 
nicht eintrat. 

Unter dieſen Bedingungen kann man zweifelllos hoffen, 
daß die gegenwärtigen Kurſe ſich wieder heben werden, und 
man kann davon überzeugt ſein, wenn der neue Finanz⸗ 
miniſter folgerichtige Maßnahmen trifft und die Finanz⸗ 
politik der Regierung ihm in dieſem Sinne volle Be⸗ 
wegungsfreiheit läßt. Wenn die Mark hingegen auf ihr 
altes Niveau zurückkehrt, ſo bedeutet das wiederum einen 
erkünſtelten und wenig dauerhaften Zuſtand. Schließlich 
wäre dieſes der Wirtſchaftslage des Staates, die eine Sta⸗ 
biliſierung der Valuta verlangt, nur ſchädlich. Damit der 
Kurs ſich auf dauernde Weiſe beſſert, wäre es nötig, daß die 
Mark zunächſt ihre Kaufkraft im Inlande wiedererlangt. 

Übermorgen ſind die Ausſichten vielleicht glänzend. 
Alles hängt von einer klugen und geſchickten 
Politik ab, die mit wirtſchaftlichen Notwen⸗ 
digkeiten zu rechnen weiß. 

Soweit das „Journal de Pologne“. Es weiß ſehr gut, 
daß noch ein Schlußſatz fehlt, darf ihn jedoch als franzöſiſches 
Propagandablatt nicht hinzuſetzen. Dieſer Satz lautet: Eine 
Politik, die mit wirtſchaftlichen Notwendigkeiten rechnet, 
nicht um 
Mariannes lieber Augen willen von franzöſiſchen Aktio⸗ 
nären ausräubern. Die realen Grundlagen der Mark 
müſſen dem Land erhalten bleiben. Eine wirtſchaftlich ver⸗ 
nünftige Politik verlangt vielmehr, daß unſere wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu den Nachbarländern, in denen unſere 
Mark wenigſtens noch einſtellige Kurszahlen erreicht, aus⸗ 
gebaut und belebt werden. Die finanzielle Kriſe Polens iſt 
nur ein Teil der finanziellen Kriſe in Mitteleuropa über⸗ 
haupt und kann nur eine mit den Valuten der Nachbar⸗ 
länder gemeinſame Löſung erfahren, oder ſie führt zu dem 
gemeinſamen Bankrott, der nach der wirtſchaftsfeindlichen 
— val. Nitti und Keynes — Geſtalt des Verſailler Frie⸗ 
le re als Damoklesſchwert über den zentral- 
europäiſchen Staaten und Völkern ſchwebt. 


Aus dem Gerichtsſaale. 


* Acht Jahre Zuchthaus für Ausſtellung falſcher Päfle, 
In Lodz wurde in mehrtägiger Gerichtsſitzung gegen 
einige Beamte der Staroſtei wegen Paßfälſchung ver⸗ 
handelt. Ende Juli 1920, während des polniſchen Krieges 
mit den Bolſchewiſten, wurden in Wloclawek die beiden 
Militärpflichten Eli Bermann und Motel Tejtelbaum eff 
genommen, die mit Auslandspäſſen verſehen, im Begriff 
waren, die Grenzen des Landes zu verlaſſen. Beide waren 
militärpflichtig und hatten Päſſe, die von der Lodzer Sta⸗ 
roſtei ausgeſtellt waren, obwohl fie aus Oftrowiec im Ra⸗ 
domer Kreiſe ſtammten. Durch das Verhör wurden vor 
allem zwei Beamte der Lodzer Staroſtei, L. Mrowezynski 
und E. Opatowiecki, ferner der Gemeindeſchreiber von Bru⸗ 
zyca, W. Zbiezkowski, arg bloßgeſtellt, die ſich von einem ge⸗ 
wiſſen Aron Kryze zum Mißbrauch ihrer Amtsſtellung hatten 
verleiten laſſen. Aus den Verhandlungen ging hervor, daß 
Kryze ſeine Klienten in der Gmina Bruzyce anmelden ließ 
und ihnen dann durch Mrowezynski und Opatowiecki Päſſe 
beſorgte; daß dabei oft Datenfälſchungen und dergl. vor⸗ 
kamen, iſt klar. Der Gemeindeſchreiber erhielt für jede Be⸗ 
e von Kryze 25—50 Mark, Mrowezynski für jeben 

aß 50—100 Mark, bei einem ſchwierigen Fall 40 000 rt 
uf, Der Staatsanwalt hob hervor, daß Kryze der Mittel- 
punkt des rentablen Unternehmens geweſen, daß er die ge⸗ 
ringe Beſoldung der Beamten ausgenützt hat, dieſe zu Ver⸗ 


zu mir und unterziehen mein Verhalten einer herben, um 
nicht zu ſagen beißenden Kritik. 

Das erwähnte Lüftchen iſt ſo freundlich, 
Geſprächsfetzen, herüberzuwehen. 


mir einige 


„Ja — das ſind die Richtigen!“ ſagte der eine ſcharf. 
„Für die kannſt du arbeiten, daß dir das Blut unter 
den Nägeln vorſpritzt!“ ſagte der Zweite und ſpuckte aus 
Der Dritte aber — der Gemäßigte — ſchüttelt den Kopf, 
fac Al umſtändlich eine Priſe und bemerkt zuſammen⸗ 
„Und da wundern ſich die Herrſchaften, wenn ſich das 

Volk ſo was nicht länger gefallen laſſen will!“ 
ch bin froh, daß ich kein kommuniſtiſcher Vorkämpfer, 


ſondern bloß ein Menſch bin, der lachen kann. 


Auf Patrouille gegen Eisberge. 


Der zehnjährige Jahrestag des Unterganges der 
„Titanic“ hat uns wieder daran erinnert, welch ſurchtbare 
Gefahr die Eisberge für die Schiffe bedeuten. Aber wie 
fo oft große R doch auch gute Folgen haben, ſo 
iſt der Kampf gegen die Eisberge eigentlich erſt auf Grund 
dieſes Unglücks richtig organiſtert worden. Es wurde 
daraufhin die „Internationale Eisbergkon⸗ 
trolle“ ins Leben gerufen, die ihren Mittelpunkt in 
Waſhington hat und deren Patrouillen gerade jetzt in den 
Monaten Juni und Juli, in der eigentlichen Zeit der Eis⸗ 
berggefahr, ihren Kundſchafterdienſt verrichten. Der Mai 
und Sunt find die beiden Monate, in denen hauptſächlich 
die großen Eisberge aus den Polargegenden herunter⸗ 
kommen und den Schiffen auf dem Atlantiſchen Ozean ge⸗ 
fährlich werden. Solche Eisberge, die bis 100 Jahre 
alt ſein mögen, bevor fie die Schiffahrtsſtraßen kreuzen, 
ſind Ausläufer der rieſigen Polargletſcher. 
Gletſcher in den Alpen oder in Norwegen, die weit vom 
Meere entfernt ſind, keine ſolchen gefährlichen Vorpoſten 
abſchicken können, liegen die Gletſcher von Grönland, Spitz⸗ 
bergen, Nowaja Semlja und anderen arktiſchen Gebieten 
direkt über dem Meeresſpiegel und reichen bis an die 


Jahre Zuchthaus und Rechtsverluſt, W. Zbiezkowski vier 


hauptet, 132 Jahre alt zu ſein. Ein Sonderberichterſtatter 


e Ein Kneipwirt in Wittenberg 
“af eines Abends in feinem leecen Lokal und brütete ae yA 
e 


Während die 


brechen zu verleiten, ihnen fortlaufende Zuſchüſſe auszah⸗ 
lend. Das durch die Beamten verübte Verbrechen fet m 1 
fo verabſcheuungswürdiger, als es in dem für Polen ſo 
ſchweren Jahr 1920 geſchehen ſei, als furchtſame Bürger das ; 
Land verließen. Ihre Angſt um Erhaltung ihres Leben? 
habe Aron Kryze zu ſeiner Bereicherung ausgenützt. Er 
brandmarkte auch das Verhalten der übrigen Angeklagten, 
die ſich als unwürdige Söhne ihres Vaterlandes erwieſen 
hätten. Er beantragte ſtrengſte Beſtrafung. Das Urteil des 
Gerichts lautete gegen Aron Kryze auf acht Jahre Zuchthaus x 
und Verluſt der bürgerlichen Ehreurechte, Mrowezynski vier 


Jahre Zuchthaus. Die übrigen Angeklagten wurden frei? 
geſprochen. y 


1 


Kleine Rundſchau. a 


* Ungewöhnlicher Berufsunfall. In einer der letzten 
Nächte erlitt der Chauffeur Semrau in Berlin einen entſetz⸗ 
lichen Unglücksfall. Als er ſich an feinem Motor zu ſchaffen 
machte, ſpritzte ihm plötzlich Säure in beide Augen, ſo daß 
er nicht mehr zu ſehen vermochte. Man brachte ihn nach 
der nahen Rettungsſtelle, wo der Arzt Erblindung 
beider Augen feſtſtellte. 

* Hundert Jahre Soldat. Ich habe den großen Napoleon 
während ſeines Rückzuges von Moskau 1812 mit meinen 
eigenen Augen geſehen. Er trug einen grünen Kavallerie⸗ 
mantel.“ Dieſe erſtaunliche Mitteilung machte ein wolhy⸗ 
niſcher Landmann namens Meecislaus Kraſinsky, der be⸗ 


des „Intranſigeant“, der dieſen Methuſalem in Warſchau 
des näheren ausgefragt hat, erzählt, daß Kraſinsky nach 
Warſchau zur Polizei kam, um anzuzeigen, daß ihm 30 000 M. 
in der Straßenbahn geſtohlen worden ſeien. Er gab dabet 
als ſein Geburtsjahr das Jahr 1790 an. Wie er erzählt, iſt E 
er fait 100 Jahre Soldat geweſen, denn er wurde zunächſt im 
Jahre 1809 bei der dritten Schwadron der kaiſerlichen fran⸗ 
zöſiſchen Garde eingeſtellt und hat noch im ruſſiſch⸗japaniſchen 
Krieg 1905 mitgekämpft. „Ich focht in Rußland,“ berichtet 
er von ſeinen erſten Kriegsabenteuern. „Ich erinnere mich 
noch ſehr aut an das Unglück bei dem Übergang über die f 
Bereſina. Ich verbrannte an dieſem Unglückstage ſelbſt 
einen Haufen von neuen Fahnen mit der Trikolore. 1830 
ſtand ich in den Reihen der aufſtändiſchen polniſchen Armee 
und focht für die Befreiung Polens von Rußland. Dafür — 
wurde ich 16 Jahre nach Sibirien geſchickt.“ Kraſinsky hat 
dann angeblich noch an dem chineſtſchen Feldzug von 1900 
und am ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg teilgenommen. Er zeigt 
ſtolz acht militäriſche Medaillen, die er während ſeiner 
langen Soldatenlaufbahn erworben hat, und erklärt, er hätte 
noch viele andere, die ihm aber von den Bolſchewiſten ae 
ſtohlen worden ſeien. Nach ſeinen Angaben wurde er in 
Moskau 1812, in Leipzig 1813 und dann während des Auf⸗ 
ſtandes von 1830 verwundet. „Ich bin niemals krank ge⸗ 
weſen,“ ſchloß er, „und das kommt daher, weil ich immer in 
allen Dingen mäßig gelebt habe. Zu rauchen begann ich erſt 
vor 30 Jahren. Mein Vater ſtarb mit 117 Jahren und meine k 
Mutter mit 97.“ a 
* Gut pointierte Alltagsaphorismen veröffentlicht 
Alexander Engel in einem Wiener Blatt: „In den Teue⸗ 
8 iſt ſchon mancher ertrunken.“ — „Früher ſind 
die Menſchen für eine große Wahrheit geſtorben jetzt leben 
ſie von kleinen Lügen.“ — „Auch das komplizierteſte Mädchen 
will einfach geheiratet werden.“ — „Ein mit allem Komfort 
der Neuzeit ausgeſtattetes Badezimmer ſchützt nicht vor 
ſchmutzigen Händen.“ — „Ein Theaterſtück kann noch ſo leer 
fein, den Abend füllt es doch.“ — „Die mo Moral iſt 
wie moderne Stoffe, im Gebrauche brüchig.“ — : 
* Geltene Ehrlichkeit. 
fal, als ein junges Mädchen, tief verhüllt, i y 
trat, Der Wirt mar überraſcht, er vermutet 
und herrſchte das Mädchen an. Er ſuchte das Mädchen feſt⸗ 
zuhalten, erhielt jedoch einen derart kräftigen Stoß vor die 
Bruſt, daß er zurücktaumelte. In dieſem Augenblick warf 
das Mädchen einen Zettel auf den Tiſch und einen Brief- 
umſchlag, in dem ſich 900 Mark befanden. Es eilte davon, 
während der überraſchte Kneipwirt den Zettel las: „Vor 
16 Jahren wurden Ihnen von mir 900 Mark entwendet. Ich 
war der Dieb, vergeben Sie mir. Meine Tochter, der ich 
mein Verbrechen entdeckte, erbot ſich, Ihnen das Geld mit 
Zinſen, da es mich geſegnet hat, ins zu e 7 
Machen Sie mich nicht durch Nachforſchungen unglü 0 
und verlieren Sie nicht den Glauben an unglückliche M 
ſchen, die nur zu oft, von den Reichen zurückgeſtoßen, in den 
Abgrund ſtürzen.“ ' 
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und ſchützt die Schiffe gegen dieſe drohenden Eisrieſen. ö 
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| Alia. Naphthabewirtſchaſtung. 


Aus Stadt und Land. 


Soblenpreite der ſtaatlichen Bergwerke in Deutſch⸗Obere 
chleſten. Laut einer Mitteilung der ſtaatlichen Bergwerks⸗ 


f 
| der letzt i 
wu en Sitzung der Naphtharats in Warſchau = 5 f „ direktion in Hindenburg betragen ab 1. Juli die Kohlen⸗ 
muß be eh fofien, die, Beihlagnanme der Robnapotha Dee Uebe der ge ee arge deere preife dem Suede ng der Rónigin Luifegzube 
dapbta, d. h — Ep om e an 11 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſtchert. Ken te ae =. we 3 1 - vapor ont) 
Sn, en Eigentümern der n8 von dew | Beombero, 20. ul | Dreife And emtincegeno beranfgeleht worden DIE Derab ame 
Vielen geliefert wird, anlangt, fo wurde beichlofien, $ Einſchränkung des Alkoholverkaufs und Verbrauchs. Staubkohle auf 1109,60 Mark pro Tonne (— 20 Zentner). 


] 
deren Be 6 
J lagnahme aufrechtzuerhalten, Ihren Preis jedoch 
. 9 Die Nettonaphtha anzupaſſen. Um die Brutto⸗Roh⸗ 
N Raffi da wurde heiß gekämpft. Die Produzenten und die 
| erklärterre ſprachen ſich gegen die Beſchlagnahme aus. Sie 
ür die n. daß infolge der niedrigen Preiſe, die der Staat 
zögern Brutto⸗Rohnaphtha gable, und infolge der Ver⸗ 
Quellen © der Zahlung das Erſchließen neuer Naphtha⸗ 
ie Gi in Frage geftellt fe. Anderer Anſicht waren jedoch 
der Beſentümer dieſer Brutto⸗Rohnaphtha. Sie ſind mit 
doch arſchlagnahme durchaus einverſtanden, brauchen fie ſich 
vertont dicte Weiſe den Abnehmer nicht ſuchen. Nicht ein⸗ 
hit, zen find fie jedoch mit den Preifen, die unbedingt er- 
Sais Verb denjenigen des Marktes angepaßt werden müſſen. 


Das Miniſterium für öffentliche Geſundheit erließ eine Ver⸗ 
ordnung, nach der die i 
ziehen aus dem Auslande von alkoholiſchen Getränken, die 
über 45 Prozent Alkohol enthalten, verboten iſt. 
Dieſe Einſchränkung bezieht ſich auf die Spirttu 
die zum Export beſtimmt find, 
enthält, wos vom oduzenten 

werden foll, unterliegt nicht der Einſchränkung des Geſetzes. 
Für den unerlaubten Verkauf oder Verabfolgung 
von alkoholiſchen Getränken iſt der Geſchäftsinbaber 
verantwortlich, das Perſonal nur dann, wenn es zum 
illegalen Verkauf unmittelbar beigetragen hat. Bei den Ver⸗ 
waltungsbehörden der 1. und 2. Inſtanz werden Kom⸗ 


Für Gaskohte iſt der Preis pro Tonne um 3 Mark höher. 
der Holzeinfuhr in Deutſchland. Nachdem die 
Einfuhr von Rohholz und von geſchnittenen Edelhölzern 
bereits früher freigegeben worden iſt, hat die Reichsregie⸗ 
rung vom 10. Jui an die Einfuhr von Bau⸗ und Schnitt⸗ 
holz freigegeben, fo daß ſich nunmehr die Einfuhrkontrolle 
nur noch über wenige Holzſorten erſtreckt, deren Freigabe 
der Außenhandelsausſchuß für Rohholz in ſeiner letzten 
Sitzung befürwortet hat. 
oſener Viehmarkt vom 19. Juli. 
50 Kilogr. Lebendgew.: 1. Rinder: A. 5 
22 400, 2. Sorte 16000 bis 17000, 3. Sorte 5000 bis 6000 M 


Y 
8 — 
B. Bullen 1. Sorte 21000 bis 22000, 2. Sorte 16000 bis 17 000 M., 


Herſtellung im Lande und das Be⸗ 


E 
Bier, das 25 Proz. A obe 
auf dem Gefäß vermerkt 


N Es wurden 
ga 


N indung mit der für ſpäter geplanten Freigabe der | miffionen zum Kampfe mit dem fisnrus eingeſetzt. z. Sorte 5000 Bis 6000 M. O. Bären und Kühe 1. Sorte 21000! 
11... und Dandets | Diele Werorbimng ira am A. SR. te | D. Kälber 1. Corte 28.000 bie 27 800 N. 2, Corie 20 00 Dis 29 000 B. 
giern erium einen Geſetzentwurf vor, kraft deſſen der Re. chränkungen für Militärorcheſter. Die Militär⸗ . Schafe: 1. Sorte 19 000 2. Sorte 17 000 M. 3. Schweine: 
the das Vorkaufsrecht auf diefe Naphtha eingeräumt behörden haben neue Beſtimmungen be en, die die 1. Sorte 39 000 bis 10.000 Sik, 2. Sorte 77 000 bis 38000 M., 
mit Ko Toll, die zur Verſorgung der ſtaatlichen Raffinerte | Betätigung der Militärkapellen einſt allem | 3. Sorte 32000—35000 M. 
die B oſtoff nötig tft. Gleichzeitig fol ein Gefes über | dürfen dieſe den privaten Orcheſtern keine Konkurrenz Der Auftrieb betrug: 373 Rinder, 252 Kälber, 175 Schake, 
Die eſteunerung der Rohnaphtha in Kraft treten.] machen, z. B. keinen Preiswetteifer mit dieſen treiben und | 740 Schweine. — Tendenz: ſehr lebhaft. ' 
161 Raffineure find deshalb fo entſchieden gegen die Bee | im Falle von Lohnſtreitigkeiten dieſe erſetzen. Ferner wird at THI: BRS e ) 
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Meiner ſehr geehrten Kundschaft teile ich ergebenſt mit, 
dab ich mein Inſtallationsgeſchäft, Dworcowa 5, an Herrn 
Ingenieur Zictak, bierſelbſt, verkauft habe und bitte, das mir 
terete gewährte Vertrauen auch auf meinen Nachfolger zu 


ertragen. 
Alfred Richter. 


u Bezugnehmend auf obige Veröffentlichung, beehre ich mich 
rom Werten Kundſchaft und Bekanntenkreis befanntzugeben, 
8 


uſtallations⸗Geſchäft, Suara’ 


Nes heutigen Tage übernommen habe, und wird es ftets 
ein Beſtreben ſein, meine Kundſchaft veellſtens zu bedienen. 


Br. Zietal, 


Ingenieur. 


echaniſche und 
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Amts iſt zöſiſche 
Induſtrie eine Verminde⸗ 


Breslauer Herbſtmeſſe. 8—6, September. Die Loma 
nun ſchon die zehnte im Reigen der 
tungen, Die Entwicklung iſt ſtändig 
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„„Schlunkurſe vous 19. Sul Danziger Börse; Dellarnoten 
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rigen Her e werden wiederum eine von Die Volni t 
Verbandstagen abgehalten werden. Die Theaters und 1000 M. Fag py eine 1180 r 50. “ott ae 4 a 


Y 50. 
> 1074. Silber 236. 
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nur Haargeſchäft. 


11085 


me zur | — .. : 4 Ristenfahrik A. Janeczek No 
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nach e arte 


on 6 — egermutter 


dean Jule Bec 


Im ter von 62 Yale, 6 Monaten 
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1 Langloch⸗Bohrmaſchine, nen, 
1 Nundſtab⸗Hobelmaſchine, nen, q i pa 
1 Horizontalgatter, neu, g ar eme lig f 
1 Drehbank, gebraucht. geet ee Fe | ig. Soe eae 
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